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Dereinigte Staaten 
Kanias. 

Alta, Harvey Go., 15. October. 
Ich habe den geehrten Lejern der 
„Rundſchau“ die Trauerfunde mitzu- 
heilen, daß die Ehefrau des Thomas 
KRoopp den 14. Oct. im Alter von 77 
%.,22 T. geftorben ift. Sie war Mırt- 
ter don vier Kindern, wovon eins ihr 
poran gegangen ift, und Großmutter 
von 27 Kindern, von denen 13 voran— 
gegangen find, Urgroßmutter war fie 
bon einem Finde. Vor zwei Jahren 
fam fie von Neufich, Rußland, nad) 
Amerika. Koop ift dort lange Kirchen 
Diener geweſen. 

Bruder Johann Regier ift Mittwoch 
den 17. October von Nebraska zurück— 
getommen und bat Alles gejund und 
wohlerhalten angetroffen. &3 find hier 
zwei junge Männer von Minnejota auf 
Beſuch, Abraham Nidel und N. Lorenz. 
Der erftere gedenkt eine Zeitlang hier 
zu bleiben, Lorenz gedenkt nächite Woche 
heim zu fahren. 

Heute hatten wir etwas Negen, ſonſt 
ift es immer fchön und warm. Der 
Winterweizen iſt ziemlih grün, Doc) 
fügen ihm die Heujchreden viel Scha 
den zu. Grüße alle Freunde und Bes 
fannten.  Guer Mitpilger nad) Zion, 
Abraham Regier. 





Oregon. 

Bethany, 15. October. Nad fait 
- preimonatlicher Trodenheit hatten wir 
vom 1. September an jchöne Regen, 
die den Staub ganz weggenommen ha— 
ben. Jetzt haben wir ſchöne Tage. Der 
Geſundheitszuſtand ift befriedigend. Es 
gehen hin und wieder welche von hier 
nad dem nordweſtlichen Ganada, die 
fehr günftig jchreiben. Mein Bruder iſt 
aud letztes Frühjahr bingezogen und 
hat fi) ungefähr 27 Meilen von Ed— 
monton eine Heimftätte genommen. Es 
gefällt ihm fehr gut bis jegt. Wahr- 
fcheinlich werden noch mehrere Familien 
von hier hinziehen. 

Den 18. Auguft fam Bruder Wedel 
jun. hierher. Er hat ſieben Mal Ber- 
fammlungen gehalten, die uns zum 
großen Segen gereichten. So mandes 
Sünderherz hat unter Thränen gefragt, 
mas foll ich thun, daß ich ſelig werde, 
&3 hat uns recht leid gethan, daß der 
liebe junge Bruder fo fchnell von uns 
fortging. Möge der Herr Jeſus den 
lieben Bruder jegnen und ihm beilte= 
ben, daß jo mander Sünder durch ihn 
zu Gott befehrt werde. 

Zum Schluß grüßen wir bejonders 
unjere lieben Freunde Heinrich F. Bar: 
tels bei Hillsboro, Kanſas. Ein Brief 
würde uns jehr erfreuen. 

Heinrih Ratzlaff. 





Galifornia. 

Glendora, 18. October. Da die 
„Rundſchau“ ein treuer Bote iſt, fo 
will auch ich ihr etwas für die landju= 
enden Mennoniten mitgeben, da ich 
auf Freund Abrah. Nidels, Paſadena, 
feinen Brief über das Land in Orange 
6o. bei Garden Grove etwas mehr be- 
richten kann, indem ich mir drei Tage 
Zeit genommen, das Land zu bejehen, 
und ich kann Wunderdinge mittheilen, 
die ich ſelbſt gejehen; es ift falt uns 
glaublih. Ich will einiges erzählen, 
was mir die Leute gejagt haben, wäh— 
rend ich dort war: 

Ein Mann hatte ſich 20 Acres Land 
getauft das er mit Mais, Karfoffeln 
und Zwiebeln bejtellte. Drei Acres da— 


gelafien. Er fagte es werde noch alles 
voll werden. Die Zwiebeln find alle 
aufgehängt an ftartem Eifendraht. Das 
eine Ende des Drahtes ift um den Bal- 
fen gewunden, das andere Ende hängt 
bis jechs Zoll von der Erde, da windet 
er einen Fuß did Zwiebeln herum, fo 
dicht zufammen als, möglich und die 
Stränge Zwiebeln hängen fo weit von 
einander, daß die Luft durchziehen 
fann. Die Zwiebeln find jebt billig, 
75 Gent3 das Hundert, aber bis zum 
Frühjahr bringen fie $3—4 das Hun- 
dert, dann macht er von den drei Acres 
Smiebeln $2500. Einen Theil des Lan 
de3 habe ih in Mais gepflanzt, fagte 
er, der bringt bei 125 Bufhel vom Xcre. 
Die Kartoffeln bringen 150 bis 200 
Säde vom Acre. Für Mais haben fie 
mir $1.17 fürs hundert Pfd. geboten, 
und Kartoffeln 75 Gent3 das Hundert 
Pfund. Ein anderer Mann fagte mir, 
er habe Kürbiſſe auf feinem Lande ge— 
zogen, die 100 Pfund und darüber wo— 
gen. | 

Das beſte Obit wird dort gezogen. 

Wenn Gerjte zu Heu geläet wird, 
giebt e8 3—4 Tonnen vom Were. Ach | 
muß Hinzufügen, daß ſolches alles 
Ausnahme tft, nicht jedes Stüd Land | 
aiebt jo viel. Die Erde hat Aſchen⸗ 
farbe, etwas Sand und ſchwarze Erde) 
gemilcht. Die Brunnen find verſchie⸗ 
den, 75 bis 100 Fuß tief, auf manchen 
Stellen au nur 4 Fuß. Die meiften 
Leute haben üiberlaufende (artefifche) | 
Brunnen. &3 giebt dort einige Stücke 
Land von 3000 bis 8000 Acres zu ver=! 
Ihiedenen PBreilen. Freund Abraham 
Nidels fehreibt von 835 per Acre. Wie) 
mir gelagt wurde, ift auch noch billige: 
re3 Land zu Haben. Etliches von dem 
Land bildet das Ufer des Bacific Ocean, | 
und etliches ift 4 bis 10 Meilen ab vom. 
Meere. Eine Ernte Heu oder Getreide 
bringt das Land jedes Jahr von der! 
Winterfeuchtigkeit. Es Toll ausgezeich⸗ 
nete Gerſte und Winterweizen, auch 
Alfalfa geben. Dort brauchen ſie die 
Bewäſſerung nicht, 





weil das Waſſer 
nicht tief iſt. Die Leute ziehen dort 
größtentheils Pferde, Kühe, Schweine, 
auch Schafe, weil ſie dort immer grüne 
Weide haben, auch im Sommer ohne 
Regen, weil das Waſſer nicht tief iſt. 
In jener Gegend ſind vier Creameries, 
auch eine Zuckerfabrik. Zucerrüben 
werden dort erſtaunlich dick. Die Milch 
verkaufen die Leute für 75 Cents das 
100 Pfd., auch bis $1. Ein Mann ſagte 
mir, feine vier Kühe bringen ihm 830 
bis 40 den Monat. ch denke das 
ift eine Gegend für arme Leute, die 
nur mit wenig anfangen können; fie 
brauchen nur 10, 20, höchſtens 40 Acres 
Land faufen und bearbeiten, und ver- 
dienen Geld, und wenn es nur halb fo 
viel giebt, wie die Leute jagen. Ein 
Viertel des Kaufpreifes muß gleich be= 
zahlt werden, das übrige auf 3 Jahre 
Zeit zu 8 Procent. | 
Einen herzlichen Gruß an alle unfere 
Geſchwiſter, Verwandten und Bekann— 
ten hüben und drüben. Bitte einen Je— 
den uns einen langen Brief zu jchreiben. | 
Diefe Gegend ift es werth fie zu be- 
fehen. Wenn Jemand mehr wien will, 
dem rathe ich herzufommen, e3 wird ihn 
nicht gereuen. Er findet bei mir Auf: 
nahme und ich fahre mit ihm dorthin, 
es find von uns 35 Meilen. Jeder wird 
jagen er bat in feinem Leben noch nicht 
Aehnliches gefehen. 

Claas Sudermann, | 





Bafadena, 22. Oct. 





von hatte er in Zwiebeln gepflanzt und, 
belam davon eine jo große Zwiebel. 


— 
Tage den 


Süd-Dakota. 

Andrus, 21. October. Gelegent- 
fi) darf ich wieder einmal die Feder 
zur Hand nehmen und von diefer Ge- 
gend einen kurzen Bericht einfenden. 
Trotz des dürren und heißen Sommers 
ift der Geiundheitszuftand noch immer 
befriedigend. Dazu hat’3 endlich auch 
einige Male tüchtig geregnet, jo daß 
die Farmer mehr Hoffnung und Muth 
haben, und allem Anfcheine nah, und 
Jedermann verfpricht es fich, werden 
wir nächltes Jahr eine reiche Ernte ha— 
ben. Und warum auch nicht, das Land 
bat jozufagen brach gelegen, denn der 
Mais und andere Frucht erreichten 
meiltens nur die halbe Höhe oder Größe 
im Vergleich zu anderen Kahren. Wenn 
nur die heißen Winde nicht wieder fä- 
men. Zroß der Dürre hätten wir doch 
eine ziemliche Ernte befommen fünnen. 
Wenn man fih des 26. Juli erinnert, 
dann geht einem noch ein Grauſen an. 
Das war wirklich ein Taq der Verwü— 
wüftung. Alles Grüne befam an jenem 
Die Hitze war 
zwiſchen 112 bis 118 Grad F. (35—38 
Hr. R.), dazu ein wüthender Sturm. 


Todesſtoß. 


Die Ernte iſt ein gänzlicher Fehl— 
ſchlag, das erſte Mal in den 25 Jah— 
ren unſeres Hierſeins. Die meiſten 
Farmer haben Brod und Saat bekom— 
men, aber Futter müſſen wir alle kau— 
fen. Hätte man in den fetten Jahren 
geipart, fo wäre das Futterfaufen nicht 
nöthig geweſen. Hie und da giebts 
einen alten erfahrenen Graufopf, der 
für die Zukunft gelorgt bat, aber die 
Mehrheit hat dafür nicht geforgt, denn 
man war es hier eben gewohnt fo und 


fo viel zu ernten und die leeren Spei— 


cher jeden Herbit aufzufüllen. Was 
brauchte man fich über die Zukunft den 
Kopf zerbrehen? Einerjeits ift die Miß— 
ernte faum erträglid. Wenn auch die 
Menschen darunter nicht fo zu leiden 
haben, fo ift es das liebe Vieh, weiches 
mit ſehr fnappen Nationen durchge: 
bracht werden muß. Andererſeits ift es 
eine lehrreiche Lection und wird man— 
her Farmer eine neue Methode in der 
Farmerei einführen können oder müſ— 
fen. Man wird es verftehen in den rei- 
hen Jahren Tribut für die mageren zu 
nehmen. 

Mill noch erwähnen, daß die Want: 
ton-{ndianer-Refervation aller Wahr: 
Icheinlichfeit nach erit fommendes Früh: 


‚Jahr eröffnet werden wird. Dies ift eine 


weile Einficht des Präfidenten; denn 
würde fie vor dem Winter eröffnet 
werden, jo würden die Leute unbedacht 
darauf ſtürmen und vielleicht den kom— 
menden Winter ohne Obdach, ohne Le- 
bensmittel viel Noth leiden müſſen oder 
fogar umfommen. Wie es heißt hat der 


‚ Secretär des Innern eine neue Methode 


erfunden für die VBertheilung der Heim— 
ftätten diefer Reſervation. Jeder der 
eine Heimftätte aufzunehmen wünscht 
zieht erit feine Nummer. Nun aber 
giebt es bier jehr gutes Land und auch 
ſehr Ichlechtes Land. Es fommt dann 
eben aufs Glüd an. 

Vergangene Woche erhielten die al— 
ten War Scouts (Indianer-Kundſchaf 
ter) $25,000 für ihre früheren Dienfte 
für die Regierung ausbezahlt. Da nur 
no 16 von den 50 Scouts leben, ha— 


"ben die Beamten viel Mühe, die richti- 


gen Erben aufzufinden, denn die ganze 


Zahl der 1730 Indianer findet fich als! 


Erben ein. Zum 1. Januar follen die 
übrigen $100,000 per Kopf vertheilt 


ernte, daß er einen Speicher dafür gebaut, es fommt auf jeden Tag ein die Erfahrung hat es ſchon gelehrt und 
bauen mußte. Er führte mich in denſel⸗ Haus nad) der legten Aufzeichnung, wird ih auch hier bewahrheiten, daß 
aber es find jo viele Arbeiter hier, daß beide, der Indianer und der Verkäu— 
viele Leute ohne Arbeit find und es fer, irgendwo einen großen Strich durch 
13 Fuß bod und war an beiden Sei⸗ kommen noch immer mehr. Es iſt kein ihre Rechnung werden machen müſſen. 


ben und ich fonnte Wunder ſehen. Das 
Haus war ftark gebaut, etwa 14x24, | 
ten voll mit Zwiebeln. 
hatte er noch Raum zum Durchfahren 


In der Mitte Haus leer und die Miethe iſt Hoch. 


Nebit Gruß, Abr. Nidel, 


Denn viele Indianer haben jchon mehr 
Schulden als jie Geld befommen. 


U. 


Nebraska. 

Die Ornard-Rübenzucker-Fabrit 
zeigt hiermit an, daß ihre Bücher zur Auf 
nahme von Contracten für die für 1895 
nöthige Acrezahl offen ſind. Die Geſell— 
ſchaft wünſcht nur mit den beſten Farmern 
Contracte abzuſchließen. Contractformulare 
ſind auf Verlangen zu haben. Da der Same 
zeitlich im December von Europa eingeführt 
werden muß, ſo iſt es nothwendig, daß Die— 
jenigen, die Zuckerrüben zu ziehen gedenken, 
ihre Contracte jofort abſchließen, damit die 
für die verichiedenen Ländereien geeigneten 
Samengattungen beitellt werden fönnen. 
45 6 94 Oxnard Beet Sugar Co. 


——— 


Canada. 


Manitoba. 

Roſenbach (Poſt Winkler), 17. 
October. Lange haben wir keine Briefe 
erhalten aus der alten Heimath, daher 
wollen wir von uns ein Lebenszeichen 
hören laſſen. Wir find, Gott ſei Dant, 
ziemlich gefund, nur die Frau leidet 
noch immer an den Augen. Unſere Fa— 
milie bejteht aus drei Seelen. Jacob 
ift nicht mehr zu Haufe, er fchafft für 
fich jelbit. 

Die Ernte war diejes Jahr troß all 
der Trodenheit ausgezeichnet qui. Wir 
haben die Zeit unjeres Hierfeins noch 
fein jolches Getreide gehabt an Güte 
und Gewicht. Trotz des niedrigen Weis 
zenpreiles haben wir nichts zu lagen, 
da ziemlich viel Flachs geerntet wurde, 
wofür $1 per Buſhel bezahlt wird. Der 
Weizen bringt nur 40 Gents. Mit 
Gruß an alle lieben Freunde hüben 
und drüben, Ludwig Ejau. 


DOfterwid, Poſt Chortik, 18. 
Detober. Zum dritten Mal wird in 
der „Rundſchau“ vom Bergthaler Wai— 
fenamte nah Heinrich Unger in Ruß— 
land gefragt. Er hat in diefem Amte 
ein Gapital von feinem hier verftorbe- 
nen Vater Peter Unger, fr. Bergthal, 
Rußl., ſtehen. H. Unger, oder feine 
Kinder, wenn er nicht mehr lebt, wer— 
den nochmals aufgefordert diefem Amte 
zu ſchreiben, was wir mit dem Gapital 
machen follen, ob wir es an feine hiefi- 
gen Geſchwiſter auszahlen follen, oder an 
welche Adreile das Geld zu fchiden ift. 

Gornelius Frieſen, Oſterwick, 
Poſt Chortitz, Manitoba, N.-Amerita. 


Rußland. 





— Aus dem Bachmutſchen Kreiſe 
wird der „Od. Ztg.“ anfangs October 
geſchrieben: Obgleich die neue Ernte 
eingeheimſt iſt und dem Landwirthe 
dadurch friſche Geldquellen offen ſtehen, 
ſieht dieſer doch mit Grauen den Zeit— 
punkt näher rücken, wo er alte und 
neue Schulden tilgen ſoll, denn dieſe 
Geldquellen fließen ſehr ſpärlich, da der 
Preis des ſo ſchwer gewonnenen Getrei— 
des ſo niedrig iſt, daß es nicht beſon— 
ders verlockend erſcheint, wenn Jemand 
100 Tſchtw. Weizen zum Verkauf übrig 
hat. Weizen gab es 3 bis 4 Tſchtw., 
Gerſte 8 bis 12, Hafer 10 bis 15 ver 
Deſſj. Kartoffel, Mais, Hirfe ift be— 


Rbl. 80 Kop. bis 4 Rbl. 35 Kop., für 
Gerite 2 Rbl. Nah Weizen ift feine 
große Nachfrage; außer den Dampf: 
müllern hier am Ort fcheint Niemand 
Meizen auflaufen zu wollen. Das 
Dampfmühlengeihäft blüht. Bald ift 
unjer reis jo mit Dampfmühlen be- 
ſetzt, daß alles hier gebaute Getreide 





| 
| 


Glendora, Los Angeles Co., Gal. werden. Die weißen Geſchäftsleute wiſ- als Mehl verichidt werden kann. Neue 
‚fen zu gut, daß das Geld beim India- Mühlen find in diefem Jahre gebaut 
Iner nicht lange bleiben wird, daher bes worden: in Bahmut zwei große von 
Es ift hier kommt der Indianer alles waser wünſcht Trachterow 
liebliches Wetter, es hat jchon zwei auf Zeit. Es werden ihm Pferde, Wa- | New-Yort zwei von Görk und Unger, 
Male geregnet. Es wird hier fehr viel gen, Geſchirre u. ſ. w. verkauft. Aber 


und Abramomwitih; in 
in Nitolajewfa eine von Jacob Neu— 
feld. Letztere ijt noch nicht ganz fertig. 
Nah der Abmahung follte die Mühle 
bis zum 15. Juli fertig fein; den 15. 
September jedoch kamen aber erjt die 
legten Majchinentheile per Bahn bier 
an. An Arbeitern ift jetzt fein Mangel. 
Die Kohlen werden jeden Tag billiger, 


friedigend. Der Preis ift für Weizen 3 


man kauft jet den Waggon zu 30 Rbl. 
Maſchinen find diefes Jahr wenig ge= 
fauft worden, außer einigen Dreſchma— 
Ihinen von der Fabrif A. Klaſſen in 
Sergejewta (Fürftenland), welche aus— 
gezeichnet arbeiten, und fich eine beſon— 
dere Beliebtheit hier erworben haben; 
fie zeichnen fich vor auderen Maſchinen 
dadurh aus, daß fie ftatt vier ſechs 
Strohſchüttler haben, wodurd das Ge— 
treide viel reiner aus dem Stroh ge= 
Ihüttelt wird. — Vor einer Woche er 
eignete fich hier folgender Vorfall: Ein 
Jude holte feine von Sekaterinoslam 
fommende Waare von der Station ab. 
Eben al3 die Sonne unter war, begeg— 
nete er zwei Ruſſen, die halten fein Fuhr— 
werk an, fnebeln ihn, werfen ihn vom 
Magen und fahren davon. Nad ein 
ſtündiger anjtrengender Arbeit iſt der 
Jude aus den Feſſeln los; doch zu ſei— 
nem Schred fieht er fein Fuhrwerk wie— 
der zurüdfehren. Er verjtedte ſich eilig 
unter einer Kopize und da es jchon fin— 
ter war, fanden ihn die jchlauen Geſel— 
fen nicht. Doch hörte er ihre Verwün— 
Ihungen, daß fie den Juden nicht gleich 
erichlagen hätten. Bon Fuhrwerk und 
Räubern ift noch feine Spur gefunden. 
Die Ladung beitand aus Schnittwaare. 


M. Thieifen, Sparrau, Tchreibt 
an den „Ndwſt“: Die Ernte iſt eine 
ziemlich gute gewejen, nur bat das 
Drefhen mit viel Mühe begonnen, 
weil es oft regnete. Weizen giebt es 
von 5 bis 8 Tſchtw. per Deſſj., Hafer 
von 12 bis 18 per Deſſj., Gerite und 
auch der Roggen find ziemlich gut, Kar— 
toffeln und Gartengemüfe jehr gut. 
Dem Herrn fei die Ehre. 

Der Weizen preift Rbl. 4 bis 
per Tſchtw. Den 2. Februar und 
den 2. Juli hatten wir die Freude, ei— 
nen amerifanifhen Gaft zu haben; er— 
Iterer war Ontel Peter Zoewen, Kan 
las, legterer Onkel Aron Regehr, eben— 
fall3 von Kanſas. Sie haben uns man— 
ches mitgetheilt von Amerika. Es ift 
recht interefjant, aus der weiten Ferne 
Säfte zu haben! — Den 11. Sept. ift 
die Wittwe Heinrih Düd, Contenius— 
feld, begraben worden; fie hat ein Al— 
ter erreicht von 88 Jahren und 9 Mo- 
naten. Neuejtens find in Neukirch meh: 
rere Häufer niedergebrannt. 


9.80 


— — 


Predigtreiſen in Süd-Rußland. 


Prediger Gerhard Harder von Halb— 
ſtadt berichtet im Gemeindeblatt über 
feine Beſuche in den verfchiedenen men— 
nonitiſchen Golonien Südrußlands wie 
folgt: 

„Im Herbit 1893 durfte ich vor dem 
eintretenden Winter, welcher das Rei— 
fen in unfern ſüdruſſiſchen Steppen 
fehr erjchwert, noch zwei etwas längere 
Reifen in das Gouvernement Jekate— 
rinoslam machen. Diejes Mal hatte ich 
zwei liebe Begleiter und zwar den Ael— 
tejten Heinrich Dirks aus Gnadenfeld 
und den Prediger Johann Töws aus 
Muntau. Zunächſt befuchten wir die 
Geſchwiſter und Freunde in Sſamoi— 
lowka, Bitichot, Herzenberg, Rofenhof 
und an der Eijenbahnftation Sofie= 





jewfa. Bethäufer, Schullotale und, 
wo folche fehlten, Brivathäufer wurden 
‚uns überall auf'3 freundlichfte geöffnet. 
Ebenſo erging es uns aud auf der 
zweiten Reife in Fabrickerwieſe, Eben 
‚feld, Schönfeld, Blumenfeld und in 
dem Städtchen Orechow, welches ſchon 
‚zum Gouvernement Taurien gehört. 
Die meiften diefer von ung befuchten 
Leute wohnen auf gefauftem Lande. 
Sie haben, ſoweit es möglich war, für 
ı Bet: und Schulhäufer geiorgt, in wel: 
‚hen an den Sonntagen Gottes Wort 
verkündigt wird. Manchem find es aber 
wahre Felt: und Freudentage, wenn 
einmal Brüder aus den alten Mutter: 
colonien fommen, um das alte jelig- 
machende Evangelium zu verfündigen. 
Schaarenweile ftrömen die Gäſte aus 


wie man es mit Dank gegen Gott mer= 
fen darf, betend und mit großer Auf- 
merfjamfeit laufen. Beſonders er— 
freut find oft die I. Prediger, von de— 
nen manche jehr einfam daftehen, meil 
die Entfernung bis zum nächiten Amts— 
bruder oft fo ſehr groß iſt. Soldhes 
fühlen befonders jolche Brüder jehr, 
die die Gemeinjchaft der Jünger Jeſu 
unter einander und auch befonders die 
der Arbeiter im Weinberge des Herrn 
hoch ſchätzen. 

Neben der Predigt Juchten wir auch 
bei den verjchiedenen Bejuchen Geſun— 
den und Kranken auf dem Wege zum 
ewigen Leben nüßlich zu fein. Wider 
Ipruch findet man ja bei ſolchen Beſu— 
en nie, leider find aber die Leute oft 
fo ſehr ftill, wenn vom Heiland geſpro— 
hen mwird und vom Seligwerden. Es 
ift ja wahr, daß Mancher das, was ihm 
auf dem Herzen liegt, nicht in Worte 
einkleiden fann. Um fo erfreulicher ift 
es dann aber, wenn jo eine Jchüchterne 
Seele Muth faßt über ihre Erfahrun= 
gen und Wiünfche ſich auszusprechen. 
Mit manchen älteren Gejchwiitern im 
Herrn durften wir uns wiederjehen und 
auf die Frage: „Wie geht es Dir?“ 
hören: „Ewig, ewig Gott mit mir!“ 
In unjeren Predigten gedachten wir 
bejonders auch der verfchiedenen Zweige 
des Neiches Gottes, in welchen wir nad) 
dem Willen unjeres Heilandes durch 
Gebet und Gaben mithelfen follen und 
zwar: an die Taubjtummenjache, das 
Krankenhaus in Muntau, die Reiſe— 
predigt und an die Arbeit unter den 
armen Heiden. Für mich felbit war 
diefe Reife in Begleitung der I. Brüs 
der eine Art Predigerichule, in welcher 
man viel lernen fann. Der I. Heiland 
fandte Seine Jünger zu zweien, was 
gewiß von großer Bedeutung auch für 
uns ift. Auch unfere Lieben in der Hei- 
math hatte der I. Herr freundlich be= 
hütet. Sowohl Br. Dirks, ala aud) ih 
hatten je zwei kranke Kinder (an In— 
fluenza) zurüdgelaifen, für welche wir 
während der Reiſe öfter zufammen be— 
teten. Der Herr erhörte unfere Gebete 
und ließ fie wieder geſund werden. 
Ein fröhliches Wiederfehen bildete den 
Schluß diejer Reifen. 

Den Winter hindurch arbeitete ich in 
meinem Wohnorte und in der Umge— 
bung desjelben. Sobald aber der Frühe 
ling fam und die Felder für den Som— 
mer bejtellt waren, wodurch der Land— 
mann wieder mehr freie Zeit befommt, 
ging's wieder an's Reiſen. 

Zunächſt beſuchte ich die mennoniti— 
ſchen Gutsbeſitzer auf den Landgütern 
Omenshof, Brodsky, Taſchenak, Hoch— 
feld, Ebenfeld und Campenhauſen im 
Melitopoler Kreiſe (Gouvernement 
Taurien) und auch die Mennoniten in 
dem Städtchen Melitopol. Dann — ei— 
nige Zeit ſpäter — reiſte ich nach Sa— 
gradowka (Gouvernement Cherſon), 
wo ich in den Schulen der meiſten 
Mennonitencolonien predigen durfte. 
Außerdem fügte der Herr es fo, daß 
ih auch unſern auf der naheliegenden 
Forftei dienenden Mennonitenjünglins 
gen ein Wort der Liebe jagen durfte 
und ebenjo den Deutichen des am Dnje— 
per liegenden Fleckens Nitopol, wo mein 
Weg mich vorbeiführte. 

Da ih auf den Predigtreiien jo oft 
dasjelbe wiederholt, jo möchte ich nur 
einiges berichten: Der Empfang war 
überall ein freundlicher, an manchen 
Orten ein jehr herzlicher. Ueberall vers 
jammelten ſich die Zuhörer, um aufs 
Neue die Botihaft von unſerm Herrn 
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I, Gratiöprämien. 


222 


Wer vor dem 1. Januar 1895 75 Ets. ein 
fit erhält die „Rundſchau“ ein Jahr und 
von den hier genannten Sratisprämien (No. 
1—6) irgend eine gewünschte ganz umionit. 

(No. 1) Zwei Dutzend Briefbögen mit 
in Gold gedrudten Kıbelverien auf der eriten 
Seite und zwei Tugend Couverte mit illu 
ftrirten Bibelverien. — Wer es wünſcht, der 


fann aud Brieipapier und Couverte ohne die 


Bibelſprüche haben. 


(Ro. 2) Unſere Hausthiere in geſundem 
und krankem Zuſtande, mit Anleitung zum 
Futterbau. Neue, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage, 104 Seiten. Illuſtrirt. Ein prafti 
ſches Schriftchen fiir dDeutiche Karmer. Bor 


W. Wernid 


(No. 3) Der Wald: 
Praktiſche läge für 
und Grbaltung Der Baume Ein 
für amerifaı irm 
203 € 
baum. 
baum. 4. Bedeutung des 

(No 4) Teitament und Pialmen (Non 
pareil), deutlicher Druck, Taichenformat, mit 
mehreren colorirten vom  beiligeı 
Yande, aut q Niidengolddruf. 

(Ro. 5) Der „Chriſtliche Jugendfreund“ 
für ein Jahr. Dies iſt eine monatlich erichei 
nende illuſtrirte Zeitung für die \ugend. 


(Ro. 6) Gontlins bequemes Handbud 
nüßlichen Willens und Atlas der Welt fin 
Pandwirtbe und Arbeiter in allen Geſchäfts 
zweigen. Kin jehr bequemes Nadichlagebuch 
giebt Auskunft über alles Grdenfliche und 
enthalt 50 colorirte Yandfarten. 


— 


und Fruchtbhaum. 
die Anptlanzung 
Handbuch 


Katbid 





Der Schattenbaum. 3 
n Waldes 


arten 


mit 


jebumpden, 


2” Nadı dem 1. Januar 1895 geben wir 
feine Gratisprämien mehr. 


BER Vian braucht beim Bertellen blos die 
Nummer der gewünichten Pramie zu nennen. 


—— — 


1, Prämien gegen Aufbe— 
zablung. 


Wer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann: 
ten Prämien: 

(No. 7) Teſtament und Pjalmen, aroßer, 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Landfarten. PBejonders für Yeute geeignet, 
denen das Leſen Schwierigfeiten veruriacht. 

(Ro. 8) Pſalmen Davids, Ledereinband: 
318 Seiten. 


No. 9 Großer Ta: | No. 10) Großer 


Mr a g. | Faihenftempel mit 
ip ⸗ 
—J———— Namen = irgend einem gewünſchten 


Namen und Abrefle (3 
Zeilen oder entſprechend 
große Schrift für 2 Zei- 
len) wie beim Stempel 
No. 9 beichrieben und 
eine Rapjel Farbe 


Mbdr:fie (3 Zeilen ober | 
entfprechend große Schrift | 
für 2 geilen) und eine | 
Rapfel Farbe. Auf diefem 
Stempel ift Raum für | 
Bor» und Zuname, Voſt 
Dffice, Countyund Staat, 
und außerdem für irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie Dorkname od r Be» 
ſchäftigung des Betreffen 
ben. 







No, 10 





Mer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und eine der hier genann: 
ten Brämien: 

(Ro. 11) John G. Paton, Miifionar auf 
Den Neu-Hebriden oder „Dreikig Jahre unter 
den Kannibalen“. Cine Selbitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen jeines Yebens unter den 
Südſee Kannibalen. Herausgegeben von jei: 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 

(Ro. 12.) 
Schreibtiſchſtem⸗ 
pel (Druckplatte 
läxj Zoll. Drei 
Zeilen große 
Schrift) und ein 
Fläſchchen Farbe 
Aufdieſem Stem⸗ 
vel ift Raum 
für Bor: u. Zu: 
name, Voſt Of: 
fice, County und 
Staat u. irgend 
eine andere Be: 
zeihnuna, wie 
Dorfname oder 
Beihäftigung 
des Betreffenden. 





Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eines der bier ge: 
nannten Bücher: 

(Ro. 13) Erde, Meer und Himmel oder 
Die Wunder des Weltall ine volle gra 
phiſche Beichreibung von Allem was wunder 
bar und jtaunenswerth iſt auf der Erde, im 
Meer und am Kirmament. Mit Schilderun: 
gen von jchredlichen Sriebnijjen zu Land und 
u Waſſer, berühmter Entdedungen und wun 
been Erſcheinungen in jedem Reiche der 
Natur. Yebendige Schilderungen der Welt 
meere und der Nie bewohnenden Ungethüme, 
ferner der großartigen Erſcheinungen des 
Sonneniyitems und der Sternenmwelt, und 
vieles And re mehr. Diejes wunderreiche Buch 
bildet einen prächtigen grünen Yeinwandband 
mit Gold: und farbiger Verzierung, int 832 
Seiten jtarf und entbält 329 ausgezeichnete 


und Heilande zu vernehmen. Zumeilen 
wird man fo freudig überrafcht, wenn 
hier eine Seele ſo aufmerkſam lauſcht 
und dort ein Herz ganz in Andacht ver— 
ſunken iſt. „O, wie wird das Herz ge— 
rühret! O, wie wird fo reg' der Geiſt!“ 
Man möchte dann ſo gerne einmal tie— 
fer hineinſchauen mit dem Geiſtesauge, 
um zu ſehen, wie weit der Herr ſchon 
mit Seiner Arbeit iſt. Damit die Arbeit 
dann nicht ſtehen bleibe oder gar zu 
oberflächlich und vorübergehend ſei, 
greift der Herr dann je und je ſelbſt 
ein, wie Er es 
Reiſe hat ſehen laſſen. 
ter einer zahlreihen Familie beſuchte 
ich, der am Kehlkopf-Krebs leidet. Da 
feine äußerlichen Verhältniſſe jehr qut 
ind, fo hat er die berühmteften Aerzte 
befucht, welche ihm aber nicht helfen 
können. Jetzt hat er ſchon nur einen 
|Arzt, von dem er Hilfe erwartet und 
das ift Jeſus. Sein Leiden wird auch 
jeßt noch immer größer. — Einem El 
Iternpaar nahm der Herr den Fleinen 
Liebling, einem Häuflein von zwölf 
Kindern die Mutter, dem Gatten die 
gelunde Gattin, durch einen plößlichen 
|Tod. Ein Hauspater ftarb fo uner— 
wartet, während er mit feiner Gemeinde 
und mit den Nachbarn in jehr trauri= 
gen Verhältnifjen lebte, was bejonders 
feinem armen Weibe und feinen erwach— 
fenen Kindern viel Schmerzen machte. 
Ein ‘lieber Bruder, der dem Herrn 
ſchon manches Jahr gedient hat, liegt 
ſchon über ein Jahr krank darnieder. 
Anftatt der Ernährer feiner Familie zu 
fein, ift er von der Hilfe derer mit feiner 
| Familie abhängig, deren Herz der Herr 
|millig macht, ihm zu helfen. Er möchte 
ſo gerne geſund ſein und fleißig in ſei— 
ner Schmiede arbeiten und darum will 
es ihm öfter etwas ſchwer werden „ge— 
duldig fein und auf die Hilfe des Herrn 
hoffen‘. In demfelben Dorfe fand ich 
einen Kranken, wie e3 mir fchien, eine 
Petrus-Natur. Er ift früher ein Wider- 
facher des Reiches Gottes geweien. Der 
Herr hat ihn, wie den Saulus bei 
Damaskus, niedergeworfen, daß er in 
ſchwerer Krankheit und in noch größe- 
rer Seelennoth um Hilfe gejchrieen hat. 
Völlig gelähmt an den Füßen ſaß 
er ſchon mehrere Monate auf feinem 
Schmerzenslager, auf welchem nur hin 
und wieder ein kurzer Schlaf den ar— 
men Kranken erquidte, dagegen furcht— 
bare Schmerzen ihn oft trieben, laut 
zu jchreien. Nach feinen eigenen Wor- 
ten fommt aber feine Noth derjenigen 
gleich, in welche feine Angft um feine 
Sünden ihn getrieben hat und welche 
dann endigte, als er Vergebung feiner 
Sünden empfing. Diefen Heiland will 
er feithalten und wenn die Krankheit 
des Leibes auch noch immer größer wer: 
den follte. Sp gründlich arbeitet unfer 
lieber Herr, wo Er jelbit eingreift. 
Und mwenn der Reijeprediger dann et= 
was mithelfen darf, dann wird ihm 
fein Herr immer größer und er felbit 
immer kleiner, jo daß er froh it, wenn 
der Herr feine Keine Mithilfe im Reiche 
Gottes nicht verſchmäht, fondern in 
Gnaden annimmt und fegnet.” 


— me — — — 


Verſchiedenes aus Rußland 

— Ein großer Sturm wüthete am 
11. September in der Wolgagegend. 
Er umfahte die Gegend von Rybinsk 
bis Aſtrachan, fat bis zu den Hüften 
Perfiens, überall großes Unheil anrich- 
tend. 

— Eine Anzahl von Riefen-Arbufen, 
jede im Gewicht von mehreren Bud, fo 
daß zwei bis drei Mann zu deren He— 
ben erforderlich find, aus dem Charkow— 
ſchen Gouv., find in St. Petersburg auf 
der Frucht: und Gemüje-Ausftellung zu 
leben. 

— Der Schaden, welchen der Hagel- 
Ihlag im Jahre 1894 in Rußland ans 
gerichtet hat, beläuft ſich nach den Nach— 
rihten, die dem Minifterium des In— 
nern zugegangen find, auf 3,500,000 
Rubel. Die Gouvernements Lublin und 





Alluftrationen. 


(Ro. 14) Yllnftrirte Geſchichte der Ber: 
einigten Staaten von der Entdeckung des 
amerifaniihen Gontinents bis zur Gegen: 
wart, umfaliend: eine Geichichte der Höhlen 
bauer, die \ndianer, Entdeckungen und Er 
foribungsreiien, Bejtedlung der neuen Welt, 
allmäliges Wachsthum der Kolonien, franzö 
fifhe und Andianerfriege. Die Revolution, 
Gründung der Nepublif, Geſchichte des gro 
fen Bürgerfrieges und Vieles mehr. Gin 
Leinwand: Prabtband mit Gold: und Sil 
berverzierung, 930 Seiten mit über 400 ſchö 
nen \llujtrationen. 


(Ro. 15) Das nene Heilverfahren. Lehr— 
buch der naturgemäken (medicinloien » Heil 
weile und Geiundbeitsptlege, von &, Bilz, 
mit 234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
GroR-Octav, 12350 Seiten. Schöner Gin; 
band. — Yon dieſem Werke find im cırca 2% 
Jahren über 120,000 Eremplare verkauft 
worden. Dieſes Buch iſt von unſchätßbarem 
Wertbe für Gejunde und Kranke. 


Mohilew haben am ſtärkſten gelitten. 
— Eine 120jährige Frau feierte un— 
längft in einem Siechenheim in Mos— 
fau ihren Geburtstag. Ihr Gedächtniß 
bat ſich noch qut erhalten. Sie it jehr 
redjelig und liebt Beſuch zu empfangen. 
Von ihren 15 Kindern ift nur der jüngſte 
Sohn, der gegenwärtig 70 Jahre alt 
ift, am Leben. Er befindet jich im Ir— 


Greiſin nicht mehr. 


bat die Tihehen in Wolhynien ergrifz | 
fen. Hunderte von Familien ziehen '! 
nach Bosnien, um dort ihr Glüd zul 
ſuchen. Dieſe Auswanderung und die 





niedrigen Getreidepreife üben auf den 
Pacht- und Kaufwerth des Landes ei- 
nen äußerft ſchädlichen Einfluß aus. 


— Unlängft wurden im Dorfe Preo- 
brafhenftoje, Gouvernement Gfateri- 
noslam, ein SOjähriger Greis namens 
Schwetihut und deſſen Frau in ihrem 
Haufe von Räubern überfallen und er— 
drofjelt. Die Räuber nahmen alle Werth 





mich auch auf dieſer 
Einen Hausva- 


papiere der Ermordeten, deren Geſammt— 
betrag ſich auf ca. 40,000 Rbl. belau— 
fen ſoll, an ſich und entkamen ungehin— 
dert mit ihrer Beute. 


Der Proceß gegen die 70 katholi— 
lichen Bauern aus Krofche, Gouverne— 
ment Wilna in Rußland, welche im 
ı November v. %. mit Koſaken, welche 
ihre Kirche fchließen wollten, in Kampf 
geriethen, fand nunmehr feinen Ab 
ſchluß. Die Mehrzahl derjelben wurden 
für ſchuldig befunden und von zehn 
| Jahren Zwangsarbeit bis zu vier Mo— 
Inaten Gefängniß verurtheilt. Das Ge— 
richt beichloß jedoch angefichtö der uns 
menſchlichen Brutalität, deren fic Die 
Koſaken bei der Affäre bedient hatten, 
| und der Herausforderung ihrerjeits den 
| Gzaren um Herabiegung der Zwangsar— 
| beitsjtrafe auf ein Jahr Gefängnik und 
um Begnadigung der übrigen Verur 
Itheilten zu bitten. Am 10. November 
Id. %. hatte ſich der Gouverneur des 
Gouvernements Kowno mit vierzig 
Mann Kofaten morgens 2 Uhr nad) der 
fatholiichen Kirche in dem Dorfe Kro— 
iche, deren Schließung Jeitens der Re— 
gierung angeordnet war, begeben, um 
die in der Kirche befindlichen Bauern 
mit ihren Frauen zu vertreiben. Die 
Bauern hatten aber Wächter ausge— 
ftellt, die Glode wurde geläutet und 
die Koſaken zum Rückzuge gezwungen. 
Der Gouverneur, welcher von feinem 
Revolver Gebrauch gemacht hatte, ent— 
fam mit fnapper Noth, fein Adjunct 
wurde gefangen gelegt. Am nächſten 
Tage erſchien ein 200 Mann ftartes 
Rofaten-Gommando und dieje richteten 
unter den Bauern ein gräßliches Blut: 
bad an. Mit Lanzen und Knuten hie- 
ben fie die Leute aus der Fire, Män— 
ner und Weiber wurden niedergeftoßen, 
die verftümmelten Leichen in eine Kalk— 
grube neben der Kirche geworfen und 
das Innere der Kirche demoliert. Nach 
diefen Schandthaten wurde den Koſa— 
fen das Dorf zur Plünderung frei ge. 
geben und diefe ritten acht Perfonen zu 
Tode, 42 Perſonen wurden Ichwer ver- 
wundet; bei den Orgien der Koſaken 
wurden 15 Frauen und Mädchen ge: 
Ihändet. Unter den Angeklagten be- 
finden fi” 17 Frauen; das Alter der 
Angeklagten ift zwiſchen 16 und 80 
Jahren. 


————— 


Deutfche Eultur in Afrika. 


Ein deuticher Officier, namens Leift, 
der ſich als Kanzler von Kamerun der 
deutichen Beſitzung in Afrika, die ärg— 
ften Graufamfeiten zu Schulden kom— 
men ließ, ftand diefer Tage wegen Miß— 
brauch der Amtsgewalt, Unfittlichkeit 
u. ſ. w. in Berlin vor Gericht und 
wurde zu der folgenden „Ichredlichen“ 
Strafe verurtheilt: „Verſetzung auf eis 
nen geringeren Poſten und Herabſe— 
gung des Gehaltes um ein Fünftel!” 

Das Lächerliche des Urtheils gegen 
diejen gewifjenlojen unter tritt erſt zu 
Tage wenn man erfährt, daß er daran 
ſchuld iſt, daß Eingeborene, welche das 
Unglück hatten gefangen zu werden, 
an Bord der Mriegsichiffe geichleppt, 
und an das Geländer der Schiffe ge— 
bunden wurden. Die ledernen Riemen 
feien dabei jo feſt angezogen worden, 
daß in vielen Fällen, wenn das Fleiſch 
anfing anzufchwellen, diefelben tief in 
die Arme und Beine der Gefangenen 
einschnitten. Dabei waren die armen 
Opfer ohne jegliche Bedeckung der 
tropifhen Sonne ausgejegt gemefen, 
die dur die Riemen verurfachten 
Wunden hätten angefangen zu eitern 
und füllten fi mit Maden. Die ver- 
zweifelten Weherufe der Gequälten nad 
Mafler wären in rohefter Weile außer 
Acht gelafien worden und als die Opfer 
ſchließlich vor Schmerz und Entbehrung 
halb todt geweien wären, hätte man fie 
wie wilde Thiere todtgeſchoſſen. Leiſt 
war ferner beichuldigt, eingeborene 
Frauen mit Riemen aus Nashornhaut 
gepeiticht zu haben, was zu einer Meu— 





renhauſe. Andere Verwandte hat die 
1 


terei der &ingeborenen geführt habe, 
die in Folge deſſen in die Gouverneurs— 
wohnung gedrungen ſeien und einen 


— Eine Auswanderungsbewegung ! Richter todtgeichoffen hätten, weil fie 


ihn für den Aififtenten des Gouverneurs 
gehalten. Wegen der Ermordung des 
Richters ſeien kurz darauf etwa 25 der 
Meuterer gehängt worden. 


Der Kranfenaufenthalt des 
Ezaren 


Die allgemeine Aufmerkſamkeit der 
alten und der neuen Welt wendet fich 
nad) jenem romantisch gelegenen Schloffe 
im Südoften der rim, wo der franfe 
ruffiiche Kaiſer Alerander III. gegen 
wärtig mweilt. 

An dem Ufer des Schwarzen Meeres 
liegt die Kleine, ehedem falt ungefannte 
Stadt Jalta, die erſt durch ihre Nach— 
barjchaft mit dem Schlofje Livadia, das 
der ruffiiche Kaiſer Alerander II. einft 
gefauft und nad) feinem Gejchmad um— 
geitaltet hat, ein Wintercurort für die 
vornehme rufliiche Welt geworden ift. 
Jalta ift wunderbar zwifchen Meer und 
Gebirge gelegen, welch leßteres den Plaß 
gegen die Nordiwinde ſchützt. Won die— 
jem Orte geht eine zur Rechten von 
Feigen- und Dlivenbäumen und von 
MWeinbergen, zur Linken von dem tief- 
blauen Meere begrenzte Zandftraße ab, 
wo der Wanderer plößlich, bei einer 
Wendung angefommen, eine Reihe ma= 
ferifcher und reicher Herrichaftlicher Gü— 
ter vor ſich erblidt. 

Da iſt das Gut Drianda, das Eigen 
thum des Großfürſten Konftantin, deſ— 
jen Mohnftätte fih in einem dichten 
Walde von Riefeneichen gleichſam ver— 
liert. Da iſt Alonpka, das Tchönite 
| Schmudtäfthen an diefer wunderbaren 
Küſte, das einft von dem Fürften Wo- 
| ronzow erbaut wurde und nicht weni— 
ger al3 200 Zimmer enthält. Und hier 
ift endlich Livadia, wo in diefem Aus 
genblid der franfe Gzar der Heilung 
harrt. 

Der Park, der das kaiſerliche Pa— 
laſtgebäude einſchließt, Hat eine rieſige 
Ausdehnung; er breitet ſich auf der ei— 
nen Seite über die Berge aus, wäh— 
rend er auf der andern ſich bis zum 
Ufer hinab erſtreckt. Alexander III. 
hat daſelbſt Herrliche Weinberge, Obſt— 
pflanzungen und Blumenbeete anlegen 
fallen. Beſonders hat die Kaiſerin eine 
Vorliebe für die Blumen; die feltenjten 
Roſen der Welt find in Livadia zu fin= 
den. Das Gut Livadia enthält zwei 
Paläfte, oder eigentlich zwei malerijche 
riefige Villen. Die erſte, von Kaiſer 
Alerander II. erbaute, iſt diejenige, 
welche das meiſte Intereſſe ermedt, 
ſchon in Anbetracht der Erinnerungen, 
die ihr Anblick in dem Beſchauer wach— 
ruft. Der in Weiß und Gold gehaltene 
Salon iſt mit den ſchönſten chineſiſchen 
Fayencen ausgeſtattet; das Zimmer der 
verſtorbenen Gemahlin Alexanders II. 
weiſt die ſeltenſten Gemälde der ruſſi— 
ſchen Schule auf. Das zweite, von 
Alexander III. erbaute Palais bietet 
in ſeinem Innern nichts beſonders Be— 
merkenswerthes dar. Die Zimmer, die 
mit Geſchmack, jedoch ernſt und einfach 
möblirt ſind, haben nur eine mittlere 
Größe. Der Reiz Livadias beſteht in 
ſeiner wunderbaren Lage und in ſei— 
ner Sonne, vor welcher auch zur Win— 
terszeit das Eis raſch hinwegſchmilzt. 


— 9 — 





Die Bewäſſerung des weſtlichen 
Dürrlands. 


Durch das Heimſtätte-Geſetz iſt der 
ferne und der fernſte Weſten auf bei— 
den Seiten der Felsgebirge durch den 
gewaltigen Strom der Wanderer ge— 
füllt worden, welche nad fruchtbarem 
Land für ihre Anfiedlungen ſuchten. 

An ihrem Marſch ſtießen fie am 
Fuß des Felsgebirges auf die Grenzen 
ded dürren Landes und fanden nach 
Ueberfteigung der Gebirge ebenjo aus— 
gedorrte Regionen auf dejjen weitlicher 
Seite. 

Seit acht Jahren etwa find die An: 
fiedlungen in jene Gegenden vorge— 
drungen, melden man den Namen 
„Arid Amerika“ oder „Amerikas Dürr- 
land“ gegeben hat. Mehrere Jahre 
lang ſuchten die neuen Anſiedler da— 
jelbft troß der Trodenheit des Bodens 
demfelben gemügende Ernten abzuge- 
winnen; ihre Arbeiten mochten einzelne 
Erfolge haben, aber ein heißer, regen- 
lofer Sommer vernichtete alle Früchte 
ihrer ſauren Arbeiten. 

Die Folge davon war, daf die dir: 
ren Ländereien in Weſt-Kanſas, Ne- 
brasfa und Oſt-Colorado nad) und 
nad von ihren erjten Bebauern in gro: 
Ber Anzahl wieder verlailen wurden. 
Die furchtbare Hige und Regenloſigkeit 
des legten Sommers hat bereits Tau: 
fende aus ihren Heimftätten zum Aus— 
zug nad Oſten getrieben, und noch im- 
mer Dauert diefe Auswanderung fort, da 
die erntelojen Xeder feine Erhaltungs— 
mittel über den Winter geben; der feit 
einiger Zeit eingetretene Regen kam zu 
fpät. 








Die dürre Region Amerifas er— 
ftredt fi) über 17 Staaten und Ter— 
ritorien, weitlih vom 98. Breitengrad, 
— nur Nord-Galifornien und zum 
großen Theil Oregon und Wajhing: | 
ton find davon ausgenommen. ber 
diefe große Region, die 215 der Aus— 
Dehnung der ganzen Ver. Staaten 
ausmacht, hat neben ihren Gebirgen 
Ebenen und Thäler mit dem frucht- 
bariten Boden, die nur der fleten ſyſte— 
matiſchen Bewäſſerung bedürfen, um 
von Ded- und Wüftland zu Paradieſen 
der Vegetation umzumandeln. 

Schon ſeit 45 Jahren gaben die 
Mormonen dem ganzen Land das 
nachahmungswerthe Beilpiel, wie man 
durch eine ſolche Bewäſſerung die reich- 
ten Ernten auf einem ſolchen dürren 
Boden erzielen kann. Es hat lange 
genug gedauert, bis man beginnt, die— 
jem Beifpiel nachzueifern. Vieles ift 
Ihon bier und da durch einzelne Staa— 
ten gejchehen, aber der Bundes-Re— 
gierung liegt es ob, im großen Maß— 
ſtabe dafür helfend in die Schranken 
zu treten. 

Dazu gehört die Anlage großer 
Waſſer-Reſervoirs in den Gebirgen, 
two der Boden den Ver. Staaten ge= 
hört. Der Vorſchlag, denſelben zu 
diefem Zweck den einzelnen Staaten 
abzutreten, iſt nicht empfehlenswerth. 
Denn es handelt ſich darum, jene an- 
gefammelten Gewäller durch Ganäle 
nicht diefem oder jenem Staat allein, 
fondern nad allen Staaten hin abzu— 
führen. 

Vor einigen Jahren war im Bun— 
des- Senat eine Gommilfion ernannt 
worden, 8.J 


welche von Regierungs-In— 
genieuren begleitet, Hauptpunkte be— 
ſuchten, in welchen die letzteren die An— 
lage von ſolchen Waſſer-Sammlun— 
gen in den Gebirgen vorgeſchlagen hat— 
ten. Der Bericht darüber lautete ſehr 
günſtig, aber damit Hatte die wichtige 
Frage ihr Bewenden. Das darf aber 
nicht jo bleiben. Die Noth der Anfied- 
ler in diefem heißen Sommer ift eine 
dringende Mahnung an den Gongrek 
zum Handeln in diefer wichtigen Ange- 
legenheit. 

Um über die nöthigen Maßregeln 
in diefer Bewäſſerungsfrage zu bera- 
then und für deren Ausführung zu 
wirken, hat fich im fernen Welten fchon 
feit mehreren Jahren ein Bewäſſe— 
rungsverein gebildet, der in den ver— 
ſchiedenen Staaten feine Zweigvereine 
hat. Derjelbe hält in jedem Jahre 
eine Gonvention. Im vorigen Jahre 
war er in Galifornien verfammelt und 
in diefem Jahre kürzlich in Denver, Co— 
lorado. 

Bor der Convention gab Mr. Ri— 
Hard J. Hurton, Er:Chef der Bun 
des⸗Commiſſion, bezüglich der Bewäſ— 
ferungs » Frage wichtige Daten über 
deren Bedeutung. Nah ihm können 
im Ganzen 125 Millionen Acres 
Dürrland bewäſſert werder. Davon 
find 90 Millionen Bundes: und 
Staat3-Land und der Reit ift im Bes 
fig von Einzelnen und Gorporationen. 
Etwa 25 Millionen Ncres find ſchon 
bewäſſert, bleiben noch 100 Millionen 
Acres zu bewäflern. 

Nah dem legten Zenfus find die 
Durchichnittstoften dafür 87.50 per 
Here, wodurch der Werth desjelben von 
$1.25 auf $15 und der Werth des Lan 
des in der Union um 13 Billionen 





Dollars gefteigert werden würde. Auf 
dem gewonnenen Land fönnten 28 


Ayers Pillen 


Sind mit Hinblid auf allgemeine Nützlich— 
feit und Brauchbarkeit zulammengeftellt. 
Sie bejtehen aus den reinften pflanzlichen 
Abführmitteln. Da fie einen jorgfältigen 
Veberzug von Zucker haben, der fi im 
Diagen leicht auflöft, fo ift ihre volle Heil» 
fraft bewahrt, und jung und alt nimmt fie 
leicht ein. Ayer's Pillen 


Sind de Beſten 


Für Berftopfung, Magenſchwäche, verdor« 
benen Magen, Kopficymerz, und die ges 
wöhntichen Störungen im Magen, Leber 
und Gedärmen; auc für Erkältung und 
Fieber. Ayer’s Pillen unterjcheiden fich von 
andern Abführmitteln dadurch, daß fie die 
Auswurfsorgane ftärfen, und ihnen 
ihre regelmäßige und natürliche Thätigkeit 
wieder vericyaffen. Ueberall werden fie von 
den Nerzten verfchrieben. Trotz der ums» 
geheuern Concurrenz find fie immer als 
Hausarznei beionders beliebt, und die 
Nachfrage nach ihnen ift jetst größer als je, 
Sie find theils in Flaschen, theils in Schäd)- 
telchen verpadt, und find zum Hausgebrauch 
wie auf Neifen allen andern vorzuziehen, 
Haft du fie je verfucht ? 


, : ſ 
Ayer's Pillen, 
Bubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In allen Apothelen zu haben. 


Jede Dofis Wirkt, 








Verfügung über diefelben für die Ge— 
fammtheit mehr möglich machen. Ab— 
gejehen von diefer Hauptfrage bleibt es 
natürlich Sache der Einzelftaaten, ſelbſt— 
fändig ihre Bewäſſerungsſyſteme und 
Anlagen in die Hand zu nehmen. 


— — — 


Ein Hahn als Mutter. 


Da es gewiß für viele Leſer von In— 
tereſſe ſein wird, die Ueberſchrift dieſer 
Mittheilung begründet zu ſehen, laſſen 
wir einem deutſchen Geflügelfreund 
folgendes der Wahrheit gemäß mit— 
theilen: Eine Brut junger, erft 8—14 
Tage alter Küken hatte einen Fichten» 
zaun al3 bejonderen Lieblingsaufent— 
halt gewählt. Da gefchah es, daß von 
den Küfen jeden Tag ein oder zwei 
Stüd fehlten, ohne daß ich den Mifje- 
thäter erfannt hätte. Meine Vermus 
thung, daß es, von dem Fichtenzaun 
begünftigt, Nattern und gel fein 
fönnten, jollte eine irrthümliche fein, 
indem ich gar bald eine Kate ale Räu— 
ber entdedte. Nur ein einziges Thiers 
hen war übrig geblieben und märe 
auch diejes ohne allen Zweifel der räu— 
beriiden Kage zum Opfer gefallen, 
wenn ich felbige nicht im Eritifchen Aus 
genblid durch einen Schuß niederges 
ftredt hätte. Diefes Thierchen, welches 
fih als Hähnchen entpuppte, wurde 
unfer Liebling, ein getreuer Gefpiele 
meiner Kinder. Um neuen Blutwechſel 
bei meinen Hühnern einzuführen, be» 
ftellte ich in diefer Zeit Bruteier von 
blauen Spaniern. Die Bruthenne, 
Gritling als ſolche, vergak am legten 
Tage ihre Pflicht, und ich mußte die 
Eier einer anderen Bruthenne, melde 
erſt acht Tage auf den ihr gegebenen 
Eiern gebrütet hatte, ausbrüten lafjen. 
Fünf Stüd Küken fahen auch gar bald 
unter der Henne fröhlich hervor, nicht 
ahnend, daß fie Waifen waren. Ich 
that nun die jungen Küfen in einen 
Topf, um fie, den Topf unter den Ofen 
ftellend, wärmen zu können. Wer follte 
aber nun ihr Führer werden? Diefe 
Trage follte gar bald gelöft werden. 
Der vorhin genannte, nun ſechs Wo— 
hen alte Hahn nahm ſich der jungen 
Thierchen fofort an. Er bejorgte ges 


Millionen Menichen leben. Auch Mr. nau die Obliegenheiten einer Mutter: 


Hinton ift nicht Für Abtretung alles ſcharrte, juchte Würmer, 


(odte und 


Dürrlandes an die einzelnen Staaten. nahm die Küfen unter die Flügel. 
Er jagt, daß alle Ströme in der Meine Beſorgniß um die Thierchen 


trodenen Region in fünf Gebirgs- 
ftaaten liegen, und daß deshalb die 
Nation Eigenthümer dieſer Quellen 
für Bewäſſerung des Weſtens bleiben 
jollte; ihre Abtretung an die Staa 
ten Golorado, Xdaho, Montana, New 


war fomit gehoben, jede Nacht bejorgte 
er feine Wärterdienfte - die kleinen Kü— 
fen befanden ſich ganz mollig. Er ift 
auch lange Zeit Mutter geblieben, bis 
er jeinem männlichen Pflegetinde in 
der Ausübung feines Berufes Plaß 


Merico und Wyoming würde feine machen mußte. 











— — 


A 
Auguſt .. 
Königs... 
Hamburger 
Bruitthee . 


Nur in Original Padeten. 
Nur in Original Padeten, 
Rur in Original Badeten. 














Heilt fisber £ 


Beinabe ein volles Jabr plagte 


Hniten. mich ein Huften. Tas beftändige 
Kragen im Halfe blieb nach wenigen Tofen von 
Dr. Auguft König's Hamburger Brufttbee aus, 
der Schleim löfte fich und nach Gebrauch von ein 
paar Padeten verfchmand der Huften gänzlid.— 
Fred. Schulg, Columbus, Ohio. 


* * 
Etliche Monate Titt 


* 
Brufileiden. ich an beftinen Bruft- 
beflemmungen und fein Mittel wollte belfen. 
Schließlich aebraucte ih Dr. Auauft König’s 
Hamburger Brufttbee und ich mar bald nebeilt. 
— Charles H. Arme, 323 ©. Prince-Etraße, 
Lancafter, Pa. 


® * * 
Erkältungen. „ad Kt ydın 


König’s8 Hamburger Brufttbee ftets in meiner 


Preis Eent3, 
Preis Eent3. 
Preis Cents. 


Familie vorräthig und babe immer gefunden, 
daß dieſer Thee ein ausgezeichnetes Mittel ge- 
gen alle Erkältungen ift. — Francis M. Bar- 
zeit, 205 N. Ann-Strafe. Baltimore, Mb. 
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Die Nundſchau. 


Nedigirt und herausgegeben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwod. 


Kreis 75 Gents per Jahr. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 


— 

















Zur gefälligen Beadhtung. 

1.) Die Mundſchau“ wirb regelmäßig jeben 
niltwes in Elthart auf die Poft gegeben und 

ar an alle Abonnenten, obne Ausnahme, zu gleicher 

eit. Die Blätter follen daher bie längftens Sam— 

ag berfelben Woche nad allen Voftofficen der Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, die nicht weiter weſt⸗ 
Gi liegen als der Staat Eolorabo. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Austheilung, 
fo wende man fih an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichts hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
Aprepftreifchen befindet fich gleichzeitig bie Quittung, 
welde dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu 
weldhem Datum fein Abonnement bezahlt ıft. Heißt es 
auf bem Streifen 3.9. dec. 93, fo bedeutet dies daß 
das betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
bezahlt ift.— jan. 94 heißt daß bi8 Ende Januar 1894 
bezahlt ift.—mar. beißt März u. |. w. Der Monat 
iR, um Raum zw erfparen, auf dem Streifen abge- 
tüirzt, während —* der Jahreszahl nur die zwei letzten 

J angegeben ſind. 
8 ie drei Wochen nach Einfentung bed Abonne- 
mentgeldes basfelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrichtige Quittung 
zeigt, ber ift in feinem Intereſſe freundlichft erfucht 
uns darauf aufmerfjam zu maden. . 

4.) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
föpreibt, der fende das gelbe Abrefftreifhen mit oder 
freie feinen Namen genau fo wie er auf dem Streif- 
den gebrudt ift. Wenn auf legteren ber Name nicht 
richtig ift, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änderung fi * — 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm ſein Platt nad ei⸗ 
ner anderen Poftoffice ala ber bisherigen jenden, ber 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adrefie an- 


ben 
” 6.) Geld jhidt man am jiherften in einem reg i⸗ 
ſtrirten Briefe oder pr Money Order; 
größere Beträge per Draft (Wediel) auf New York 
ober Chicago. Es ift ſehr unfiher Geld oder Brief» 
marten in einem umregiftrirten “Briefe zu ſchicken 

7.) Briefe an uns verſehe man mit folgender 
adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 


831. October 1894. 
Heſchenke für Jeden der fie will. 
Wie in früheren Jahren io jehen mir 

und auch heuer veranlaßt, diejenigen unie: 

rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundihau” neue Abonnenten zuzu— 
führen, in ausgiebiger Weiſe zu entichädi: 
gen. Jedermann hat das Recht Abonnen- 


ten zu juchen und fich eines der angebote 
nen nüßlichen Geichenfe zu erwerben. 








Bedingung. 

Mit der Beftellung muß zugleih ber betreffende 
ab tbetrag eingefandt werben und Namen und 
Adreflen der gewonnenen Abonnenten beutlich angege⸗ 
ben fein. Die Nımen Finnen einzeln eingefandt wer» 
den, fall® der Betreffe de fih ein Geben: erwerben 
will, für welches er jwei, drei oder mebr neue Abon- 
nenten gewinnen muß, dieſelben aber nicht auf einmal 
findet. Wir führen genau B & über die Einfendungen, 





Für einen neuen Abonnenten geben wir 
einen Heinen Taſcheuſtempel mit 
Bleiftift nud Fedır mit irgend 
einem Namen und Adreije 
(2 Zeilen.) 







— Die „Rundſchau“ ift für den 
Preis die billigfte und befte Zeitung 
im Lande. 

——- Die Zeiten find ſchlecht und das 
Geld ift rar. Wenn man eine gute Zei— 
tung für 75c das Jahr befommen fann, 
fo ift es nicht haushälterifch, bloß um 
gewiſſer Rüdfichten halber eine andere 
zu bejtellen die mehr koſtet. 


— Mer einen oder zwei Dollar für 
eine Zeitung ausgeben will und fann, 
fährt mit der „Rundſchau“ beſſer als 
mit irgend einer anderen Zeitung, wie 
die Prämienlifte auf der 2. Seite be- 
weiſt. 3. B. der Buchhandelspreis des 
„neuen Heilvecrfahrens” (Jammt Borto) 
ift 32.25. Wir geben diejes werthvolle 
Buch aber zufammen mit der „Rund— 
ſchau“ für diefen Preis, aljo das Blatt 
umfonft. Wehnlich verhält es ſich mit 
unferen anderen Aufbezahlungs-Prä— 
mien. 

Eine Anzahl „Rundſchau““Leſer 
ift wohl ſchon daran fich die „Glimar”= 
Tafchenuhr zu erwerben. Da wir nad 
Neujahr feine Gratisprämien mehr ge— 
ben, ijt jeßt die bejte Zeit neue Abon- 
nenten zu gewinnen. && fällt nicht 
ihwer Jemanden zu veranlallen 75c 
für eine gute wöchentliche Zeitung und 
eine Brämie auszugeben. 

Später wird manche Prämie ver: 
griffen fein, wer aber jegt beitellt iſt 
jiher, daß er erhält was er wünſcht. 

— Gegen Ende des Jahres find wir 
mit Arbeit überbürdet und fönnen dann 
Beitellungen nicht fo jchnell erledigen. 
Mer jchnell und ſicher bedient fein will 
erneuere fein Abonnement jeßt, wo wir 
ihm volle Aufmertjamteit ſchenken kön— 
nen. 


— Die Gratisprämien geben mir 
hauptfächlich deswegen, um die Abon- 
nenten zu veranlafjen vor dem Ablaufe 
ihrer Abonnementzeit zu erneuern und 
zwar während des Monats November 
oder anfangs December. Dadurd) wird 
uns ein bedeutender Theil Arbeit, der 
mit dem Jahresſchluſſe zufammenfällt, 
auf einen größeren Zeitraum vertheilt 
und find wir in den Stand aeſetzt alle 
Aufträge noch denjelben Tag, an dem 
fie bei ung eintreffen, zu erledigen. 





h 
+ 


ent 








Für zwei neue Abonnenten einen großen 
Taſchenſtempel mit irgend einem Namen, 
Adreſſe u. i. w. I 

(Siebe Beſchreibung No. 9 und 10 in der Prämien- 
lifte auf der 2. Seite.) 

Für Drei neue Abonnenten einen Schreib: 
tiſchſtempel mit irgend einem Namen, 
Adreſſe u. i. w. Druckplatte 1x3 Zoll 

(Sie e Beſchreibung No. 12 ın der Prämienlifte auf 
der 2. Seite, welde mit Ausnahme der Größe genau 
zutrifft.) 

Für vier neue Abonnenten einen großen 
Schreibtifchitempel mit irgend einem Na: 
men, Adreſſe u i. im 

(Derfelbe, der in der Peämienliſte auf der 2. Seite 
ale No. 12 beihrieben ift. 

I Diele Gummiftenpeln find felbftfärbende 
Drudmafdinen, die mın in der Taſche berumtragen 
kann und die jederzeit, obne Bo: bereitung und llebu q 
zu erfordern, zum Druden bereit find. Non -fann das 
mit nicht nur auf jed Art Bapier druden. ſondern auf 
alle Gegenftä de die eine gl tte Ob fläche haben. 

de zehn neue Abonnenten neben wir die 
„Glimar': Tajhennpr ſammt Kette und 
Anhängiel. Was Ausieben, Größe, und 
Zeithalten berrifit, fommt die „Climar“ 
jeder zehn Dollar:Ubr gleich. Sie ılt 
ein regelmäßiger ‘Stem Winder'’ (d. h. 
fie iſt am Bügel aufzuziehen), bat ein pa- 
tentırtes Anfermwerf, einen Gang von 240 
Schlägen ver Minute, iſt nicelplattirt, 
ibön gravirt, bat ein ftaubficheres Ge: 
häuſe, ift genau vegulirt und in jever Be: 
ziehung garantirt. Ste thut genau dieiel: 





(4 natätrt. Größe.) 

ben Dienfte wie eine tbeure Uhr und ift 
gerade io ihön. Die B.ctory Uhr, welche 
wir voriged Jahr Denen die uns meue 
Abonnenten zuführten, für ihre Wlübe ga 
ben, iſt eine gute Uhr, aber jie hält feinen 
Vergleich mit ver „Slimar” aus Die Cli— 
mar‘ iſt nicht größer als irgend eine ae: 
mwöhnliche Taichenuhr, was von der „Ve— 
tory“ nicht geiagt werden fann 

Wem e3 nicht gelingt zehn neue Abon 
ne iten zu finden, der fann dieſe ichöne Ta 
ſchenuhr troßden haben, wenn er fir jeden 
Abonnenten, der ihm auf zehn fehlt, 20 
Cts darauf bezablt Wer alıo mır 5 Abon: 
nenten findet bat mal 206ts =$1.00 cin: 
zuſchicken ehe er die Uhr erhält 

15” Wer feine der von uns für das 
Suchen neuer Abonnenten angebos 
tenen Sahen wünjcdht, dem werden für 
jeden neuen Abonnenten, deſſen Adreſſe 
und volles Abonnementgeld er eine 
ſchidt, 15 Cts. zur Bezahlung feines ei: 
genen Abonnements oder zum Ankauf 


Erfundigung. — Auskunft. 
IB Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betvejjende 
&rfundigumg abaedrudt war. 

IB” Am Anterefje der Frageſteller bitten 
wir die Lejer, wenn jie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per 
ſonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
maden. 


(?) Der Unterzeichnete möchte gerne die 
Adreſſe des David Janzen jun., fr. Frie- 
densrub (Mol, Taurien), ftammend aus 
Fürftenwerder, erfahren. Der Unterzeich- 
nete (Sohn des Abr. Peters, Friedensrub, 
der im Jahre 1880 nad Turfeftan überfie: 
delte) war in einer Saatzeit bei erwähnten 
D. Janzen beichäftigt, balf ihm auch noch 
etwas Dreſchen. Seine Adreffe it: Au 
lieata, Turfeitan, Aſiatiſches Rußland, Ni: 
colaipol. Jacob Beters. 

P. S. Die Ernte ijt nach biefiger Art 
ausgezeichnet gut. 


(?2) Weil wir von unsern Freunden, 
Geſchwiſtern und Verwandten in der alten 
Heimath ichon lange feine Nachricht oder 
ſonſtige Lebenszeichen erbalten haben, io 
wenden wir uns durch die „Rundichau‘ 
mit der Bitte an fie, daß fie allean uns 
ichreiben möchten, denn unſere Briefe find 
unbeantwortet geblieben. Unſere geweienen 
Nahbaın Bernhard Frieiens, fr. Roienort 
No. 10, Sagradoifa, find dringen» um 
Briefe gebeten, und Heinrich Yanzens, fr. 
Altenau No. 9, Sagradoffa, desgleichen 
Wir find jehr neugierig, wie es allen in der 
neuen Heimath gefällt. Wir find, dem lie 
ben Gott jet Danf, ſchön geiund, was wir 
auch allen Freunden von Herzen wünſchen 
Die Ernte ift dieies Jahr gering, weil es 
ſehr trocken war, aber jett bat es ichön ge: 
regnet. Der Weizen iſt beinabe aller in der 
Erde, auf mehreren Stellen auch ſchon grün. 
Gruß an alle Freunde hüben u ıd drüben. 
Eure Mitpilger 
Johann u. Helena Andres, 
Inman Kanjas, Nord Amerika 
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Jndianer-Erziehung. 





Eine jehr wichtige und richtige Aen— 
derung in der ndianer » Erziehung, ift 
foeben von dem Indianer - Bureau be: 
ihloffen worden. Die bisherige Me- 
thode war es, ndianerfinder überall 
in befonderen Schulen zu unterrichten. 
Was auch dadurdh an Bildung derjelden 
erreicht wird, geht in den allermeiiten 
Fällen wieder verloren durch das aus— 
ſchließliche Zufammentleben mit den El— 
tern und Stammgenoijen, namentlich 
wenn die Kinder der Schule entwachien 
find. Die neue Methode beiteht darin, 
die Andianerkinder im den öffentlichen 
Schulen mit den weißen Rindern zu er: 





irgend eines Buches gutgeſchrieben. 


ziehen. 





Dies läßt fih natürlih nur durch 
führen, wo unmittelbar neben den In— 
dianer = Rejervationen oder anderen 
Anfiedlungen derjelben eine weiße Be- 
völferung vorhanden ilt. Das fommt 
aber häufig vor. Seit acht Monaten 
hat man die Probe mit diefem neuen 
Plan begonnen, und ſchon befuchen 700 
Indianerkinder die öffentlichen Schulen 
und bis zum 1. Januar 1895 werden 
es 1000 fein. Dadurch fommen fie in 
directe Geſellſchaft mit den Weißen, 
werden mit denjelben erzogen, werden 
ihre Lern- und Spielgenofjen. 

Der Indianer Commifjär, hat die 
wohlbegründete Ueberzeugung, daß eine 
ſolche Erziehung ein großer Fortichritt 
in der Bildung der Indianer zu civi— 
lifirien Bürgern ift. Nebenbei bemerkt, 
wird dieſe neue Methode die großen 
Unkoſten für befondere Indianerſchulen 
Iparen. 


— 


Thautropfen. 


Wer nicht gehorchen kann, kann nicht 
befehlen. 

Ein Kleiner Stein im Schuh kann 
den Pilger lahm machen. 

Manche Leute ſchlafen jedesmal, 
wenn eine goldener Gelegenheit bei ih— 
nen antlopft. 

Es iſt thöricht, deinen Kindern gu— 
ten Rath zu ertheilen, und dabei mit 
einem böſen Beilpiel voranzugehen. 
Der Adler fieht die nicht’gen Dinge 

Der Erde nicht bei jeinem Flug; 
Siehft du an Allem das Geringe, 

So fteigft du jelbit nicht Hoch genug. 

Es iſt viel leichter Irrthum als 
Wahrheit zu entdeden; jener liegt auf 
der Oberfläche und fann leicht gefehen 
werden, dieſe liegt tief verborgen und 
muß erforjcht werden. 

Die Erde trägt doch immer noch mehr 
gute Menjchen, als wir uns in unferem 
zweideutigen Tugendeifer vorftellen. 

Das Gute zu willen ift jhön; das 
Gute zu wollen ijt löblich, aber das 
Gute zu thun, ift das Belte. 

Sich nicht viel um And’rer Meinen 

Kümmern ift des Weifen Pflicht; 
Furcht, der Welt falſch zu erfcheinen, 

Stellt uns in ein faljches Licht. 

Wir jollen lernen, nicht nur in Wore 
ten, fondern auch in Bliden und Ge— 
danfen mäßig und nüchtern zu fein und 
uns durch die Zucht des Geiftes in die= 
fer Enthaltſamkeit untermweifen laſſen. 
Mer feine Augen beherricht, ift ein Kö— 
nig; wer ihnen gehorcht, ift eine Sclave. 


Das Wajler. 


Gutes Waller ſoll weder eine Fär- 
bung, nod einen Geruch, noch einen 
befonderen Gefhmad haben. 

Das beite Waller zum Trinken ift 
das Quellwafler, zum Kochen jedoch 
eignet es fich nicht, da es feine Friſche 
dur Kaltgehalt erhält, und diefer er: 
ſchwert das Ermweichen der Nahrungs: 
mittel. Hartes Waſſer jeßt auch beim 
Kochen viel Kaltitein im Keſſel ab. 
Man kann einen hohen Kaltgehalt des 
Maflers leiht daran erkennen, daß 
Seife fih darin micht Löft, ſondern, 
ohne zu ſchäumen, zu Floden gerinnt. 
Durch Adkochen oder Zuſatz von etwas 
Natron oder auch etwas Soda fann 
man ſolches Waſſer zum Kochen taug- 
lich oder weich machen. 

Von Natur weicher als das Quell: 
waſſer find Fluß- und Regenwaſſer. 
Da beide aber viele Unreinigkeiten mit 
ſich führen, ſo muß man ſie, ehe man 
fie als Trinkwaſſer benutzt, jedenfalls 
erſt reinigen und abkochen. 

Eine Probe ob das Waſſer geſund— 
heitsſchädlich iſt, kann folgendermaßen 
gemacht werden, indem man ein Pint 
Wafler verdampfen läßt. Es darf mur 
einen gelblichen oder blauen Rüditand 
laſſen; ift derielbe braun oder jchwarz, 
fo ift daS betreffende Waller ungenieß— 
bar. Vielfach filtrirt man das Waſſer, 
es ilt aber von großer Wichtigkeit, die 
Filter oft zu wechleln, oder wenn es 
geht, ſelbſt zu reinigen, ſonſt ſchadet 
das Durchlaufen mehr als es müßt. 


— — 


Ein guter Obſtkeller. 


Es giebt ſchwerwiegende Geſundheits— 
gründe dafür, den ausgehöhlten Raum 
unter unſern Wohnhäuſern, den man 
gewöhnlich Keller nennt, abzuichaffen. 
Allein auch abgelehen davon follte der 
Aufbewahrungsraum für Früchte und 
Gemüſe nicht unter dem Haufe jein. 

Der ideale Obſtkeller muß eine gleich: 
mäßige Temperatur haben und bedarf 
der Lüftung nicht. Thatſächlich begin- 
nen die Aepfel zu faulen, jobald im 


| April die Kellerfeniter geöffnet werden. 





Man halte alſo den Keller geichlofjen. 
Ueberdies muß ein Seller, um Xepfel 
gut zu erhalten, ein bischen feucht, 
freilich nicht naß oder ſchimmelig fein. 
Eine feuchte Atmofphäre aber ijt nicht, 
was mir unter unfern Wohnzimmern 
haben jollten; außerdem läßt fich die 
Luft nicht feucht halten, wo ein Heiz- 
ofen in Betrieb ift. Die Feuchtigkeit 
dient dazu, den natürlichen Verluſt 
duch das Ausdünften oder Austrod- 
nen des Obſtes zu erjeßen. 

Ein feuchter, wohlverſchloſſener Kel— 
ler hält alfo das Obft beſſer als einer, 
der gelüftet wird. Die Uepfel werden 
dann in flache Kaſten ausgejchüttet, die | 
übereinander angebracht find, und joll- | 
ten nirgends höher als jechs Zoll auf: | 
einander liegen. Man fortire fie jorg- | 
fältig, gehe vorfihtig damit um und | 
ftöre fie möglichft wenig bis Frühjahr. | 
Ein Keller der hier bejchriebenen Sorte | 
läßt fich leicht unter einer Scheune oder 
einem Kutſchenhaus oder als ein eiges | 
nes Gebäude herrichten. 





— — + 


Verfehlte Maisbehandlung. 

Ein Sachverſtändiger in landwirth— 
ſchaftlichen Dingen iſt der Ueberzeu— 
gung, daß der amerikaniſche Mais viel 
mehr Anklang in Europa ſinden würde, | 
als er bis jeßt troß jahrelanger eifriger | 
Agitation gefunden hat, und aud in 
unferem eigenen Lande die Beliebtheit 
aller aus Mais bereiteten Yebensmittel | 
ehr jteigen würde, wenn er in bej- 
ferem Zuftand geboten würde, 
ftatt daß man den Kern dumpfig, fauer 
oder bitter werden ließe. 

„Ich behaupte“ fährt er fort, „daß 
der Mais, der den Winter hindurch in 
den üblichen weiten Krippen oder Hor— 
den und jpäter in den Handelöfpeichern 
aufbewahrt wird, ſich nicht in dem ge- 
eigneten Zuftand befindet, um zu unfe- 
rer Ernährung verwendet zu werden, 
ja nit einmal zum Mäften von Vieh 
beſonders wünſchenswerth iſt. Es iſt 
wahrlich kein Wunder, daß ausländiſche 
Conſumenten ſolche Nahrung zurückwei— 
ſen; rühren doch ſogar die Schweine 
feinen Mais an, der ein Jahr alt iſt, 
wenn man ihnen friihen Mais daneben 
legt, welcher unmittelbar von den Fel— 
dern des Weſtens im October fommt.“ 

Meiterhin führt er aus: 

Der auf die gewöhnliche Weife in 
unferem Weiten aufbewahrte Aehren— 
mais erhigt Jih im Winter oder an— 
fangs Frühjahr; die Körner erhalten 
noch an den Kolben einen bitteren oder 
dumpfigen Geihmad, und wenn fie 
ausgenommen werden, fo ſetzt fich der 
einmal begonnene hemijche Proceß auch 
im gewöhnlichen Getreidefpeicher ſelbſt 
bei ziemlich quter Lüftung fort. Auch 
für die Saatzwede iſt das nadhtheilig, 
da es das Heimen verzögert. Samen 
züchter pflegen daher den foeben reif ge= 
wordenen Mais vor dem Eintritt des 
Froſtwetters abzunehmen und künſtlich 
zu trodnen. 

Unfere Indianer verftanden fich da- 
rauf befjer. Sie hatten ein befonderes 
Verfahren, die von ihnen als die beften 
ausgewählten Maisähren in Löcher in 
den Boden zu fteden; mit der Spike 
nad abwärts und ohne die Schalen ab= 
zunehmen. Jedes diefer Löcher hatte 
Raum für etwa zwei Buſhels und war, 
wenn es zur ZTrodenheit erforderlich 
ichien, forgfältig mit Binfen ausgelegt. 
Darüber wurde dann Erde hoch aufges 
bäuft. Solcher Mais ging ſtets raſch 
auf, wenn er gepflanzt wurde. 

Einmal in ſchlechten Zuftand gera= 
thener Mais läßt ſich nicht mehr „ge— 
ſund“ machen. Er liefert auch dumpfi— 
ges Mehl, trotz Schwefelns und anderer 
Mittelchen, welche nur den oberflächli— 
chen Beobachter täuschen können. 

Daher empfiehlt es ſich, Lagerhäuſer 
anzulegen, in denen Mais (und auch 
andere Nahrungsproducte) in luftdich- 
ten Räumen aufbewahrt werden könn 
ten. Das dürfte kaum koftipieliger fein, 
als das Lagern nach der bisher meift 
üblihen Methode. Tas nämlice 
Princip, das man beim Einmachen von 
Obſt und Gemüjepflanzen anwendet, 
nämlich die Ausichließung der Yuft, 
ließe fich in einfacherer Weile auch für 
Körnergetreide in Lageripeichern mit 
Vortheil verwertben und ift auch, wie 
oben erwähnt, von den \ndianern bes 
folgt worden. Auch würden dann In— 
fecten, wie der ſchwarze Wibel, fernge- 
halten. Dabei behielte das (Getreide 
feine natürliche Feuchtigkeit, was für 
Nahrungszivede beſſer iſt, als, wenn 
alle Feuchtigteit auf künſtlichem Wege | 
entfernt wird. | 

Es iſt zu erwarten, dab für derar- 


unweit Bierre eine Golonie aründeten. | 
unweit Bierre eine Colonie gründeten. | ien fommen. Van adreifite: 


jelben, die Conſumenten ſowohl im 
Ausland wie im Inland auch einen 
bejjeren Preis zahlen würden. Alſo 
warum an dem alten Schlendrian feſt— 
halten? 


ö— —VV  —— 


Allerlei 


— Rußland hat diefes Nahr 141 
Millionen Bushel Weizen zur Ausfuhr 
borrätbia. 





— im legten Jahre wanderten 300 | 
Perfonen aus dem nördlichen Indiana | 
nad Nord = Dakota aus, wofelbft fie | 


Sie hatten fich gutes Land ausgeſucht, | 
aber troßdent bot es ihnen nicht das, 
was fie erwartet hatten. Die Ernten 
Ihlugen fehl und das mitgenommene | 
Held ging auf die Neige. Eingelaufene | 
Briefe von Mitgliedern melden nun, | 
daß fie beabfichtigen, noch ehe der Win- | 
ter in das Land zieht, nad) Indiana zu⸗ 
rückzukehren. 


— Die Miſſionsgeſellſchaften auf der 
Erde betrugen nah einer Zuſammen— 
ftellung des dänischen Miffionsitatifti- 
ters Vahl im Jahre 1892 331. Bon 
diejen entfallen auf Deutjchland 19, 
während England ihrer 76 zählt. Am 
Jahre 1892 waren 5502 Miffionare, 
2771 unverheirathete Miffionarinnen, 
1285 eingeborene Geiftlihe und 45,— 
683 eingeborene Gehilfen thätiq, den 
Heiden das Evangelium zu verfündi- 
gen. Die meilten Miffionare, nämlich 
1810, ftanden im Dienfte von engli» 
ihen Miffionen. Diefer Zahl nahe ka— 
men die Sendboten der amerikaniſchen 
Millionen, nämlich 1619. Die deut: 
ſchen Miffionsgejellfchaften zählen 525 
Miflionare. Die Zahl der Communi— 
fanten in den heidenchriftlichen Gemein— 
den belief fich auf 1,079,398. Die Ein- 
nahmen ſämmtlicher Miffionen der Welt 
betrugen gegen 55 Millionen Marf. 


— Die Rübenzuderinduftrie nimmt 
in den Ver. Staaten, wie einem Be— 
richte des Profeſſors Hilgard von der 
Galifornier Staatsuniverfität zu ent- 
nehmen ift, in erfreulicher Weife zu. 
Syn Ganzen befinden fich jet ſechs große 
Nübenzuder = Fabriten in Thätigkeit, 
und zwar drei in Galifornien, eine in 
Utah und zwei in Nebrasta. Eine fie- 
bente in VBirginien ift im Frühjahr ab- 
gebrannt und noch nicht wieder aufge- 
baut. Am Laufe von ſechs Jahren ftieg 
die Production von Nübenzuder von 
500,000 auf 50,000,000 Pfund per 
Jahr. Der Anficht des Herrn Hilgard 
nach ilt befonders Galifornien für den 
Bau der Zuderrüben geeignet, denn der 
rohe Saft der in Galifornien gezogenen 
Rüben enthält 15 bis 19 Procent Zus 
der. Dabei ftellt jih der Rübenbau 
weit nugbringender, als der Bau von 
Weizen und anderen Bodenfrüchten. 
Im legten Jahre war der Ertrag dei 
Zuderrüben-Gultur in Californien 865 
bis $120 per Acre, während die Unko— 
ften nur 816.75 betrugen. Im Chino— 
diftriet erzielten 17 Farmer aus dem 
Verkauf ihrer Zuderrüben die Summe 
von 8200,000, und in diefem Jahre 
find iiber 5000 Acres mit Rüben be= 
pflanzt. 


— — — ⸗— 


Geſundheitspflege. 

Zu viel Harnſäure im Blut iſt 
die wahre Urſache von Rheumatismus. 
Dieje Säure wird im Körper erzeugt, 
wird aber durch Niere und Blafe aus- 
geichieden. Steigt nun die Menge der: 
jelben in einem jolchen Grade, daß die 
Abjonderung nicht mit deren Entfer— 
nung im rechten Verhältniß fteht, fo 
geht der Ueberſchuß in’s Blut über. 
Ein jichtbares Beiſpiel, wie das geht, 
bietet die Gelbſucht. Auch die Galle 
wird regelmäßig in der Gallenblafe ab» 
gelondert und fließt durch einen Ganal 
in die Gedärme. Wird Ddiefer Canal 
dur Entzündung oder Gallenfteine 
verftopft, jo kann die Galle nicht ab— 
fließen und gebt in’s Blut über. Hier— 
durch entiteht Gelbjucht, und von Ue— 
berihuß an Harnläure im Blute ent- 


100 Belohnung! #100. 
Die Leſer dieier Zeitung werden ſich 
freuen zu erfabren, daß es wenigitens eine 
gefürchtete Krankheit giebt, welche die Wiſ— 
jenichaft in all’ ihren Stufen zu beilen im 
Stande iſt; Hall's Katarrh-Kur ift die 
einzige jeßt der ärztlichen Brüderichaft bes 
fannte poſitive Kur. Katarrh erfordert als 
eine Gonftitutionsfrontbeit eine conftitutio= 
nelle Behandlung. Hall’s Katarrb: Kur 
wird innerlich genommen und wirft direft 
auf das Blut und die jchleimigen Oberflä— 
chen des Syſtems, dadurd die Grundlage 
der Krankheit zeritörend und dem Patien 
ten Kraft aebend, indem fie die Conſtitu— 
tion des Körpers aufbaut und der Natur 
in ihrem Werfe hilft. Die Eigentbümer 
haben io viel Vertrauen zu ihren Heilfräf: 
ten, daß fie einhundert Dollars Belohnung 
für jeden Fall anbieten, den fie zu furiren 
verfehlt. Laßt Euch eine Liſte von Zeugnis: 


5. $ Chenev & Eo., Toledo, O. 
RES” Berfauft von allen Apothefern 75c. 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 





Deutichland. 

Berlin. —Reichskanzler Graf Caprivi 
hat abgedanft. Meinungsverichiedenheiten 
zwiſchen ihm und dem Miniiterpräfidenten 
in Bezug auf zu erlafiende Geſetze zur Uns 
terdrüdfung des Socialismus jollen die Ur: 
jache des Nüdtritts ſein. Graf Gaprivi war 
gegen verichärfende Geſetze. Sein Nachfolger 
iſt der Statthalter von Elſaß-Lothringen, 
Fürſt Hohenlohe-Schillingsfürſt. In Kö 
nigsberg ſind fünf Cholerafälle zur Anzeige 
gebracht worden. Aus Elbing werden drei 
Fälle gemeldet. — Kaiſer Wilhelm hat an 
einem in der hieſigen ruſſiſchen Geſandt 
ſchaft ſtattgehabten Gottesdienſte für Die 
Wiederherſtellung des Czaren theilgenom 
men und hat unter Andern auch die kö— 
niglichen Prinzen, die Flügeladjutanten, 
die Regimentscommandeure, den Stab der 
Berliner Garniſon und die Offieiere des 
Ulerander:Regiments dazu befohlen. Der 
Gottesdienit war jehr eindrudsvoll. Unter 
den bereits angeführten PBerjönlichkeiten 
befanden fich auch der Kanzler Gaprivi, der 
Graf zu Eulenburg, der preußiiche Mini: 
fterpräfident, jämmtliche andere Minifter, 
und fait das ganze diplomatische Corps. 
Hamburg. — Der Senat hat fürzlich 
eine Verordnung veröffentlicht, wonach die 
Einfuhr von amerifaniichem lebenden Vieh, 
und friichem Rindfleiich verboten wird, weil 
ſich unter zwei joeben eingetroffenen Ladun— 
gen Vieh befand, welches am Texasfieber 
erfranft war. Sendungen, welche nachweis— 
lih vor dem 27. October von Amerifa ab: 
gingen, find von diefer Verordnung aus: 
geichloffen, aber die Thiere müſſen gleich 
nad ihrer Ankunft in dem Schlachthaufe 
netödtet werden. 


Deiterreihelingarn. 


Wien. Dur die Erplofion in der 
AninasKohlengrube in Ungarn find 62 
Menſchen umgefommen. 23 der noch le— 
bend Herausbeförderten find jeitdem im 
Spital ihren Verlegungen erlegen. 


Rußland. 


London. — In allen Hauptſtädten auf 
dem europäiſchen Feſtlande und in London 
ſind die ruſſiſchen Botſchafter-Hotels von 
einem ununterbrochenen Strom von Be— 
ſuchern aus allen Claſſen der Bevölkerung 
heimgeſucht. Beamte, Würdenträger, Geiſt— 
liche und Leute aus dem Volke, alle um— 
drängen die Pforten der Botſchaftsgebäude, 
um ıhre Theilnahme für den Czaren zu be: 
funden oder wenn möglich die neueften Nach— 
richten aus Livadia zu erfahren. Gebets— 
yottesdieufte werden abgehalten und Meſ— 
ſen daraebrawit in allen Kirchen bon ber 
Stadt Peters ves Großen an der Newa bis 
nah Wladimwoftof am Stillen Meere und 
von Rom bis nach Buenos Ayres. Eine 
Depeiche aus Warichau jant, daß man dort 
der Ansicht ift, daß das Leiden des Czaren 
in Folge des Eiienbahnunfalles bei Borfi, 
im October 1888, entftanden ift, als der 
faiierliche Zug auf der Fahrt von der Krim 
nah St. Petersbina zur Enteleitung ge: 
bracht wurde, wobei einundzwanzig Pers 
onen umfamen, und jecbsunddreißig Ber: 
jonen, einſchließlich der Czarin, verteßt 
wurden. Der Gar erlitt ichwere Quet: 
ibungen auf beiden Seiten des Körpers, 
und diefe mö en innere Verletzungen ber: 
beigefübrt haben, da er fich jeitdem nie wie— 
der ganz wohl befunden hat... Es hieß da= 
mals, daß der Urfall durch fehlerhafte 
Schienen berbeigeführt wurde, während 
allgemein anaenommen wurde, daß er das 
Werf von Nibibiften war Der Wagen, in 
welchem der Czar und seine Familie da— 
mals reiiten, war aus Stahl aebaut, und 
dreiem Umſtande haben Alerander und 
jeine Begleiter ihre Nertung vom Tode zu 
verdanfen Wenn der Tod Des Gzaren nicht 
dur Herzichlag oder Apop'erie, was bei: 
des bei seinem Leiden möglıch wäre, be: 
ichleunigt wird, io boften die Aerzte ihn 
noch eine Zeitlang am Leben zu erhalten. 

Livadia. — Die Brimweiiin Aliv von 
Heilen, die Braut des Czarewitſch und 
Rußlands künftige Yandesmutter, ift den 
22. Dct bier angefommen An der ruſſi— 
ſchen Grenze wurde die Brimeifin von der 
Großfürſtin Seratıs emviangen und reifte 
mit ihr allein bis Simferopol, wo die Prin— 
zeſſin und die Goßfürſtin Den Zug verlie 
Ben, und bei p ähtigem MW rter ım einer 
offenen Eq paar die noch Malta Führende 
Landſtraße sinichlunen; auf Dem Wege da— 
bin waren in Zwöchenräumen Triumph: 
högen errichtet. An Muibta, nördlich von 
Yalta, wurde die Braur vom Czarewitſch 





Erhielt Hödhfte Ausseihnungen 
auf der Welt⸗Ausſtellung 





ſteht Rheumatismus und Gicht. Zur 
Erzeugung der Harnjäure trägt vor 
allem eine unzweckmäßige Diät bei. 
Mer an Rheumatisınus und Sicht lei: 
det, jollte den Genuß von Fleiſch, Bier, 
Mein, Schnaps, Kaffee und Thee mei 
den, da diejelben beionders zu der Er— 
zeugung der Harnſäre beitragen, und 
ih mehr an vegetabiliiche oder Pflan— 
zen-Nahrung halten, die überhaupt zu 
träglicher und gelüinder it. 


schreibt und ich ende umentaeltirc eim Pocket der 
wunderbariten Medizin, die mıd und manche Andere 
vollitändıq curirr hat. Es bat Yeute aeherlt. die 


Jahre mit Rheumatismns behaftet waren. 424 





tigen Mais, reip. für Mehl aus dem: 


Iohnn 4. Smith, Mitwaufee Wıs. Dept. A. 


Wenn Zie an Nhrumatismus leiden, 


_ BAKING | 
POWDER 


Das perfektefte, das gemacht wird. 
Reines Tranben Cremor Tartari:Pnlver, 
Frei von Ammoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfhung. 





| 40 Jahre lang das Standard, 





























welhe dem Leidenden | indem jie ihn feine Gejundheit wiederbringen. Kein Heilmittel hat derartige | 
zum Zrofte werden, ‘große Erfolge. Tauſende verdanten dem Gürtel ihre Seilung. 

Frau Rofalie Wolf, La Crosſe, Wis., von ) rau Thomas Glajtetter, Bay Mills, Mich., 
Nheumatismus, Geiatica und droniihem | von Nüdenidymerzen, Nieren- und Herzfrant: 
Kopfleiden gebeilt. [6) beit gebeilt. 

Henry Benele, 1300 Armour Str., Burling- Charles Schwarz, Worden, Kanf., von 20- 
ton, Jowa, von Langjährigem Rheumatismus | Jährigem Sciatica und Nierenleiden geheilt, 
und allgemeiner Schwäche befreit. ı jeine Tochter von Lungenleiden befreit. 

Frau Peter U. Müller, Freeman, S. Dat., | ev. Theo. Fruechting, Aulne, Kanſ., von 
vonstopfichmerzen und Nervenichtwäche befreit. | Magen- und Verdauungsbejchiwerden und 

Diabetes geheilt. 


Gutadıten üver 
die gute Wirfung 

„Garbrand Peters, Clara City, Minn,, von2- 
jährigen Nervenleiden, Rüdenihmerzen, Rheu⸗ 
matismus und Magentrampf gebeilt. 

‚I. E. Euljer, 50 N. Adams Etr., Mans 
fielo, Ohio, litt 30 Jahre an Athbmungebe 
fchwerden und Hujtenanfällen, durch Omens 

„ Gürtel davon befreit. 
Frau Friedrich Echneider, Cheuoa, Ills., 
von ARheumatismus befreit. 
Berjonen, welche Erkundigungen bei den genannten einzuziehen wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein felbit adrefjiertes, frankiertes Couvert beifügen, um einer Antwort jicher zu fein. _ t 
Gegen einjendung von 6 Cents in Briefmarken verjenden wir unjern großen Jluitrierten Katalog und Bild der deutſchen Kaiſerfamilie. — Wir haben einen deutſchen Eorrejpondenten in der Haupt Office zu Chicago, Ills. 
hicago, Ill, 


Haupt Offic und einzige Fabrik: 

Nos. 291 zu 211 STATE STREET, I Die Owen BElectric Belt & Appliance Oo., 1 €de Adams Street, C 
: —— 3} 
Anfangend Montag den 22 October werde 


Das größte elektriihe Gürtel Etabliffement der Welt. 
ich in dem 

. — * ⸗ 
Veter Görtz'ſchen Store 
verſchiedene Waaren durch Ausruf für baar ver— 
kaufen. Der Verkauf wird fortgeſetzt an jedem 

Montag Nachmittag, bis Alles verkauft iſt. 
Kommt und bringt Euer Geld mit und kauft 
zu Euren eigenen Preiſen. SE 

Mountain Lake, Minn. 

3. Dikman, Auctioneer, 


und deſſen Onkel, dem Großfüriten Ser 
gius, vegrüßt. Nach der Ankunft im 
Schloſſe begub ſich die Prinzeſſin Alıy jo: 
fort zum Czaven und der Gzarin. Nach 
kurzer und berzliher Begrüßung wurde | 
die Prinzeſſin von der Ezarın und den ınz | 
deren Mitgliedern der Farjerlichen Kamılıe | 
nad der Schloßcapelle geleitet, wo ſich der | 
Hof zu ihrem Empfange verſammelt hatte | 
Darauf fand ein frierlicher Gottesdienſt 
ftatt, bei welchem die Prinzeſſin Aliv zur) 
Seite der Katjerin nmiederfniete, und lange | 
und inbrünftig für die Wiederherftellug | 
des Gzaren betete. Nach Beendigung des | 
Gottesdienstes Fehrte die Prinzeſſin mit den 
Mitgliedern der kaiſerlichen Familie nad 
dem Kranfenzimmer aurüd. Abermals tau 
chen die ernitlichiten Berichte über das Befin 
den der Szarin auf. Es heißt, daß ſie in 
einem Rollſtuhle in das Zimmer des Gza: Bonbon. Eine aus Buenos Hure 
ren gefahren werden muß und daß ſie nur eingetroffene Deveiche —— daß die Re: 
im Stande ift, den Czaren einige Dale am | publit Argentinien von 'einem faredlicen 
Cane u beluhen, Sie Ihe an Mergt, je: Die 
che . Die 1 — 
—*8 iſt durch Ueberanſtrengung am | N ——— — 
Kranfenbette des Czaren, Entziehung des 7,0 * ——————— 
Schiafes und die fortwährenden Sorgen | No ee a Be a f bald der B neried Bäumen, Dädern ıc. gelegen IR 
* RT eh Hunder on ) enlebe J hr * er : R 

berurtacht worden. Die en x nia | verforen gegangen fein. Es find noch feine ee — — | CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO. 
Hr ie 5 — Sräbee- | Einzelheiten über das Unglück eingetroffen. Yiptung fofort in Angriff genommen wer: 128 Reed St.. Milwaukee. Wis. 
burt erfranft. den joll. 

Paris. — Dem „Figarg“ wird aus Inland. Der erfte Wintertermin des Elkhart | Unjer 
Livadia berichtet, daß der Czar Fürzlich re ee et! Institute of Art, Science and Industry 

fen Berichte ein über einen Wirbeliturm, | beginnt den 6. November und dauert 
L Alle neueſten Berbeiferungen. Catalog frei 


eine dreizehn Stunden anhaltende, ze 

i riſi hatte. Weiter rbe 

beibt 28 in der Depriche, bab fich ber seranfe | VON weldem das 18 Meilen weitlih vom zehn Wochen. Girculare frei. Adreſſe: — ©, Asa Ba. au 
Arkanias Fluß gelegene Gauda Springs DR. H. A. MUMAW, ELKHART, IND. 3-00 “ — — * 


heißt es in der Depeſche, daß ſich der Kranke 
heimgeſucht wurde. Farmhäuſer und Feld— 
— — + - 
Schöne farmen 


jet etwas beſſer befindet und daß ſeine Um 
früchte wurden jtarf geichädigt. Die 
zu verkaufen 


gebung wieter Muh gewinnt. Obgleich die 
Sturmbahn von bier durch das Land bis 
(2 ; Y 
Sim Brodkorbe der Wel 


Aerzte den Zujtand des Gzaren für bedenf- 
nad) Winfield war zwei Meilen breit. 
Eine farm beinahe für nidjts, 


DER OWEN ELEKTRISCHEN .CÜRTEL 


Frau Sophie Biemann, Germantomwn, Ter., Friedrich Pethta, Hyman, Ills., von Leber: 
geheilt von langjährigem Nierenleiden und bes | leiden und Rudenlähmung befreit. 
trachtet den Gürtel als ihren Lebensretter. Frau Caroline Hopp, 10 Rice Str., Chicago, 
Nid Wellenftein, Bonca, Nebr., von Bara- | Jls., von bodigradiger Nervojität und Aheus 
Infis und Nierenleiden geheilt. matismus befreit. 3 e 
Gapitain Louis Albert, Erie, N. Dat., von 3. E. Mahrle, 20 W. Diviiion Str., Chi: 
chroniſchem Rheumatismus und Nierenleiden | cago, Ills., bezeichnet den Gürtel als beites 
geheilt. Heilmittel für Nüdenjchmerzen, 





[TRADE MARK.) 
DR. A. OWEN. 


men iſt. Möglicherweiſe veruriadht das 
falte Wetter eine Einſtellu g der Feindſe— 
| ligfeiten bis nächſtes Frühjahr. 





























ungefähr 3100 ihrer Landsleute in den Ber: Die altbewährte Holzerhaltungs - Anftrid" | 
gen von Bririih Columbia, an den Förden, | farbe Garbolinenm Avenarius | 
die ihrem Geburtslande jo ähnlich find, toftet: 5 Gents per @allone in Faf von 50 Gallonen | 
eın neues Nırmwegen gründen wollen, bier | 70 en 
angefommen. Die Norweger beobficptigen | 
Aderbau und Hochieefiicherei zu treiben, 
und find die Eriten, welche ſich die, den 85 u 3 
Anſiedlern von der Regierung von Britiſch frachtfrei und faßfrei an Veſtellers Babnflation gelie- 
Golumbia geitellten neuen Bedingungen zu | fert. Kerabiung nad Empfang ber Waare ober auf 30, 
ıNuge machen. Es ift ein fräftiger Schlag | a —ñ— = . 17,91—16,95 
Menſchen, welche gure Anfiedler zu werden erwenbet Earbolineum, wenn euch etwas an bei 
veriprechen. Ihre Familien und Freunde | Erhaltung des Holywerts an Scheunen, Gtällen, Grä 
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Argentinien. 5. " 
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Arunnenboßrer 


erhielt die höchite Medaille auf der Weltausitellung. 


42—45'94 








&3 erfordert längere Zeit, einen veralteten Yall von 
Kiefergeihwulft zu heilen als einen bei weldhem die 
Krankheit erjt zum Ausbruch gelangt ift, aber in jedem 
Falle läßt fich die Deilung mit Gewißheit erwarten. 


Je früber 
ONSTAD’S 
LUMPY JAW CAPSULES 7-29 


zur Anwendung gelangen, deſto eher erfolgt die Deilung. Nur eine einmalige Anwendung iſt erforderlich 
und es ift genug tn jeder Schachtel um vier gewöhnliche Fülle auszuheilen. Preis #2.00 per Schachtel. Kapfel- 
Inftrument 25. Gegen Einjendung des Preijes an ırgend eine Adreſſe portofrei gefandt. Bei Apothetern 


zu haben. 





lich halten, haben fie doch nicht alle Hoff: 
nung aufgegeben. Einige Tage ipäter, als |)... ER en 108 BR... 
er fich ettvas wohler gefühlt, jagte der Gzar ; | Viele von den im jener Gegend anjäfligen 
Es ift traurig, daß ein Mınn in meinen | Farmern haben einen Theil ihrer Ernten 
— Br A * urn eingebüßt. In Winfield, wo der Sturm 
Yahren fterben muß, obgleich ich periöntich | ingehußzt. SM, field, er DE N 
nicht allzu ſehr am Leben bange. Wenn Lin ‚Ende erreichte, wurden ſechs kleine 
übrigens Gott glaubt daß mein Reben mei: | Häuſer umgeweht und mehrere Geſchäfts— 
nem geliebten Lande noch von Nutzen fein | häuſer ihrer Dächer beraubt. 

fann, fo wird Er mich geiund werden lai:| Tacoma, Waih.— Die Northern Pa: 
fen.“ Der Czar hatte mit dem Gzarewitich | cific-Bahn hat mit der „Tacoma Land 
eine lange Unterredung gehabt und ihm eine | Sompany“ ein Hebereinfommen getroffen, 
Abſchiedsadreſſe an Rußland dictirt, welche | für die Gejellichaft einen zwei Millionen 
nach feinem Tode veröffentlicht werden ſoll. 


The Onstad Chemical Co.. Sionx Falls, S.D. Box 500. 


” 3 2 ++ 
, . * no 

Dr. Entz's Glectrilche Gürtel 
'ind die beiten und nach den neuejten Entdeckungen der electriichen Heilfunde con: 
jtruirt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, was fein anderer Fabrifant 
von electriihen Gürtel ı thun kann. Dieſer Gürtel it von unichäßbarem Werth in 
allen hroniichen Kranfdeiten, und beſonders bei 

NRheumatismus, Nerven: und Wierenleiden. 

Bezahlt nicht enorme Preiſe für einen electriichen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 

der weit bejjer it wie die andern, fiir weniger Geld haben könnt. Wenn unjere Gürtel 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer jind wie die meijten, dann find wir bereit unfere 





L2, 
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Die beite Gelegenheit zum Grlangen einer Seimath in einem der 
fruhtbariten Thäler der Ber. Staaten. 
Wir haben die folgenden armen zu verfaufen, ein Theil des Kaufpreiies auf 


| Bıurihel haltenden Speicher zu bauen. Der 
Zeit zu acht Procent Zinjen, oder wenn gewünicht verfaufen wir auch nach dem 


Dieſelbe ift, wie es heißt, rein verfönlicher | ſelbe wird 750 Fuß lang, 200 Fuß breit, 


Natur und behandelt feine politiichen Fra— | zivei Stodwerfe hoch, und joll bis zur näch 
gen. Der Gar ift durch die Theilmahme des | ſten Ernte fertig werden. Der Speicher 
rnſſiſchen Volkes äußert angenehm berührt. | wird an der Straßenfront, unterhalb des 
Die Kölniiche Zeitung hat Hauptbureaus der Bahn, erbaut werden, 


Berlin. 
aus St. Veteröburg die nachitebende Depe 
ſche erhalun: Die Kräfte des Czaren jchwin- | 
den von Tag zu Tag dahin, allein er ſieht 
rubig und gefaßt dem Tode entgegen. Um 
die Niedergeichlagenheit jeiner Umgebung 
zu vericheuchen, hat er Befehl ertbeilt, daß 
die im Schloſſe befindliche Mufifcapelle, 
während des Gabelfrühftüds ipiele. Die 
Caarin weicht, obgleich fie jelber ſchwer lei 
dend lt, feinen Augenblick von der Seite 
ihres Gemahls. Stundenlang fißt fie neben 
dem Lehnſeſſel des Czaren und wachf an ſei 
nem Bette, wenn er nicht Ichlafen fann Es 
beißt, daß der Czar alle jeine Anordnungen 
im Hinblicke auf fein bevoritchendes Ende 
getroffen hat. Der Petersburger Gorteipon 
dent der „Boiltichen Zeitung‘ meint, ein 
etwaiger Thronmwechiel würde von Unruben 
begleitet jein. Der Aberglaube, der nach 
dem Tode Nifolaus des Erſten aufgetaucht | 
jet, daß fein anderer Nifolaus mehr den 
Thron befteigen werde, sei immer noch 
nicht ausgeitorben Die Furcht vor einer 
Erneuerung der Zuſtände unter dem Eriten 
Nikolaus babe im Volke tiefe Wurzeln ae 
ſchlagen. Die in den untern Volkselaſſen 
berrichbende Stimmung beweiie, daß das! 
Volk den Czarewitſch nicht für einen Thron 
erben von Gottes Gnaden betrachte. Ueb 
rigens hätten aud) die Anjichten des Volfvs | 
über unumichränfte Herrichaft ich gemwal | 
tig geändert. Der Czar bat, nach dem Gor: 
reijpondenten der Kölniihen Zeitung, Ver: 
fügungen für die Erledigung der wichtigen | 
Frage bezüglich der Thronfolge gerroffen. | 
Es heißt bier, daß die Vermäblung des | 
Grarewitih mit der Vrinzeſſin Alir auf! 
kurze Seit verichoben worden ijt, und daß 
die Ceremonie der Verlobung nur an einem | 
Montag, Mittwoch oder Freitag itatıfinden 
dürfe. Es verlautet, daß der Szaremwitich 
während der legten fünf Tage ermächtigt 
worden ift, im Namen des Czaren Staats- 
documente zu unterzeichnen. 


St. Petersburg. — Während der 
Einweihung einer Kirche im Dorfe Trokh 
bet Ditrowiansf im Don'ıchen Bezirf wurde 
eine Lampe umgeworfen, der Ruf „Feuer“ 
erſcholl und es entitand eine Panif. Im 
Gedränge au der Thüre wurden zei 
Frauen und drei Kinder zu Tode getreten 
und 27 Berionen ſchwer verlegt. — Unmweit 
der Station Prezybtkowo an der Koslow 
MWoroneihb Ecſenhahn find zwei Gıiterzüge 
zuſamme ıgeltoßen. 22 Waagen wurden zer 
trümmert, geon Zugbedienſtete netödter und 
eine Q inatıtä Benzin iſt erplodırt —Meh 
rere heidniſche Bauern des Dorfes Stargig 
in der Nähe von Deontana in der Provinz 
Wiatka find verbaftet worden und werden 
demnächſt in Sarapul proceilirt werden, 
weil fie einen Mann ermordet, geföp't und 
ausgeweider haben, um ihn ihren Göttern 
zu opfern. 





Grichenland. 

Athen — In ganz Srrebenland wur: 
den Gebete Für Die Geneſung des Czaren 
dargebracht In der birfigen runftichen 
Kirche fand ein feierlicher Gottesdienſt jtatt, 
dem eine große Menge Andächtiger bei: 
wohnte Unter den Anweſenden befanden 
ſich Kronprinz Gonitantin, Herzog von 
Sparta, und seine Semahlin Sophie, 
Prinz Min von Preußen, die Weitglieder des 
ariechiſchen Kabinets und ſämmiliche Di: 
plomaten. 

Ghina und Japan, 

VYokohama — Durd eine Neihe von 
heftigen Erdſtößen find dreitauiend Häuier 
zeritört worden So weit bis jegt ermittelt 
ift, find 260 Menichen umgefommen und 
bat eine große Menge der Bevölferung 
Verletzungen Davongetragen. — Bor Taxes: 
anbruch am 26. October machte uniere Ar: 
mee unter dem Oberbefehl des Feldmar 
ihalls Bamagata einen Angriff auf 
ſein-Lan Chang, eines der michtigiten 
Pollwerfe an der chineſiſchen Grenze. Der 
Platz wurde von 16,000 Mann Truppen 
unter den Generalen Lin und Sang verthei— 
digt. Die hineftichen Truppen liefen nach 
nur unbeveutendem Widerftande in wilder 

lucht davon und die japaniichen Truppen 
emächtigten ſich der Befeſtigungen und 
Ber Stadt. Sie erbeuteten 30 große Feldge 
ſchühe, eine ungeheure Male Reis und 
fonftige Xebensmittel u. j. w und mehr 
als 300 Zelte. Die Japaner hatten 20 
Todte und 83 Verwundete. Die Chineien 
verloren mehr als 200 an Todten allein, 
und die genaue Zahl ihrer Verwundeten ift 
noch nicht befannt. Am 22. September fiel 
in Japan der erite Schnee, was zu jo früber 
Jahreszeit jeit 10 Jahren nicht vorgefom 





und durch denjelben wird die örtliche La— 
gerfähigfeit auf Fünf Millionen Buihel 
erböbt. 

Waibington, D.E. Im Amt für 
Indianer: Angelegenbeiten find  telenra 
pbiiche Nachrichten aus dem Indianer-Ter 
vitorium eingetroffen, in denen die dort 
berrichenden gejeßloien Zuftände im Kürze 
aeichildert und die Ber. Staaten eriucht 
werde, die nöthigen Schritte für Herſtel— 
lung von Recht und Ordnung zu tbun. &s 
beißt im jenen Depeichen, daß bewaffnete 
Mäuberbanden daſelbſt tbatiahlich das 
Heft in der Hand haben. Die Bolizei tft 
m ıchtlos, um das Leben der Bewohner zu 
beichigen und Raub und PBlünderung zu 
verhindern. Geiegloie Banden führen über: 
all das Regiment. Am bellen Tage mer: 
den Yeute angehalten und beraubt. Yeben 
und Eigentbum find weder bei Tag noch 
bei Nacht licher. Die Erpreß:Seiellichaften 
baben sich geweigert Gelder zu befördern. 
Es giebt drei vollitändig organifitte Ban 
den, deren Mitglieder aus Dieben, Strol 


| chen und verfommenen Subjecten aus allen 


Theilen des Landes zuſammengeſetzt find 
und ein Geichäft daraus machen, Die an: 
ſtändigen Bewohner zu berauben, und aus: 
zuplündern. In Folge davon berricht bier 
ein Schreefensregiment, und die Bewohner 
des (Hebietes find der Willfür der Nüuber 
preisgeneben Man vermutbet, daß die Räu 
ber von einem Theile des Yandes nach dem 
anderen ziehen, um Beute zu machen und daß 
die Zugberaubungen im Südmeiten auf dieie 
Räuber zurücdzufibren find, die ihr Haupt 
quartier im Andianeraebiet aufichlaaen. 
In Regierungsfreiien ıft man der Anii ht, 
daß dieie Angaben im Intereſſe der Er 
preßatellichaften übertrieben find um mi: 
litäriihen Schuß zu erlangen. 

New York. — Bei Coney Ysland hat 
legte Woche ein Sturm gewüthet, wie er 
jeit dem bemerfensmwerthen Jahre 1887 fich 
nicht in der Stärfe arzetat bat. Das Un 
wetter begann am Mittwoch den 24. Oct. 
mit Regen, weldyer von einem aus Nord: 
often fommenden orfanartigen Winde be: 
gleitet war. Eine Hochfluth folgte, und mit 
derielben stellte ich ein Wellengang ein, wie 
er bei Coney Island jelten gejehen wurde. 


Seattle, Waſh — Am Morgen des 
27. Det. gegen I Uhr, hrach in dem „Weit 
Str :Honie”, an der Ecke der Golumbia: 
ſtraße, ein Feuer aus, bei welchem 16 Ber: 
ſonen ihren Tod fanden. Die Umgefomme: 
nen find brs zur Unfenntlichfeit verbrannt 
und der Coroner hat heſchloſſen die Yeichen 
an dem Blate zu laſſen, wo ste gefunden 
wurden, in der Hoffnung, daß der Eigen 
tbiimer des Hotels fie möglichermweiie durch 
den ‚Fundort itentifizirt, da das Frem 
denbuch des Hotels arreitet wurde. Das 
Feuer brach jo plötzlich aus und ariff jo 
ſchnell um ſich, daß unter den Bewohnern 
des Hotels eine Banif ausbrach und Män— 
ner und Frauen zum Fenſter hinausſpran— 
gen, 

San Diego, Cal — Es heißt, daß 
mehrere hundert Indianer, denen Y.ınd als 
ausict Ließliches Anweſen übertieien wor: 
den iſt, Sich als Stimmaeher in dieiem 
County haben regiftriren laffen. Die Be 
börden jind Sich über die Frage, ob dieier 
Vorgang verfaffungsmäßig tit, nicht einig 


Trimble, Tenn. — Waldfeuer richten 
in dieſer Gegend große Verheerungen an. 
Die lang anhaltende Dürre hat Bäume 
und Gras jo troden wie Junder gemacht 
und die Flammen verbreiten ſich mit blitz— 
artiger Geſchwindigkeit. Der wertbvolle 
Beitand in den Niederungen des Öbioflui: 
jes ift ganz fahl gebrannt und der dadurch 
anyerichtetete Schaden geht in die Tauiende. 


Corinth, Miſſ. — In der IImgegend 
dieier Stadt wüthen Waldbrände und die 
Stadt iſt in eine dicke Rauchwolfe eingebüllt. 
Mehrere Baummollenfelder find zeritört 
und in den entfernteren Bezirken iſt werth— 
volles Holzland vernichtet worden. Hun— 
derte von Farmern find eifrinft mit der Be: 
fämpfung der Flammen beichäftigt. 


Wilfesbarre, Pa. — Eine von Un: 
garn bewohnte Hütte in Laurel Nun wurde 
beute trüb durch eine Dynamiterploſion in 
Atome zerichmettert. Drei Ungarn wur 
den getödtet und viele ichwer verwundet 

Victoria, B. E. — Der Piarrer Si— 
mon Saagitadt, von der lutheriſchen Ge: 
meinde in Minneiota, welche aus achtzin 
norwegiichen Farmern befteht, iſt auf der 
Reiſe nah Bella Coola, wo dieielben mit 
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Ernte: Zablungsplan, wobei der Käufer fein Riſiko übernimmt. Wenn es feine Ernte 
giebt, jo befommen auch wir nichts. Wenn wir nad) dem Ernte: ZJahlungsplan ver 
faufen nehmen wir die Hälfte der Ernte und jchreiben den Werth derielben dem Käu— 
fer zur Bezahlung des Landes qut. 8 Procent Zinien. 

Eine Farm von 640 Acres, befannt als Section 7, Towmibip 145, Nange 55, in 
Steel Co., N:D. Dieie Farm tft ganz unter Eultur und liegt vier Meilen nördlich 
von Hope an der Great Northern-Bahn. Gin aures Wohnhaus und Speicher, ein 
großer Stall und Maſchinenſchuppen und ein ausgezeichneter Brunnen find vorhan 
den. Das Land ijt ein wenig vollend, alles in gutem Zuſtande, und unter guter 
Gultur. 

Zweitens: Eine Farm von 320 Acres, 
Section 12, Townibip 146, Nange 56, Sal Co., N-D. Dieie Farm iſt ganz unter 
Cultur und Lieat zwei Weerlen nördlich von Sberbroofe, dem Countyſitz. Worbanden 
find ein auter Speicher und Stall, ein Fleines Haus, ein ausgezeichneter Brunnen; 
die Farm ijt in gutem Zuſtande und unter ausgezeichneter Cultur 

Drittens: Eine Farm don 160 Acres, befannt als das füd öftliche Viertel von 
Section 34, Townſhip 154, Nange 63. Dieies Yand ift wicht unter Gultur, aber es 
Liegt sehr ſchön und it ausgezeichnet. Es it vier Meilen öftl:h von der Stadt Devils 
Lafe in Namiey Go ,N:D 

Viertens: Die südliche Hälfte der Section 3, Townihip 152, Nange 47, 320 
Aeres  Dieies Land liegt eine Meile von Angus, BolE Eo., Miinn. Dieies Land tit 
vollftändig unter Enltur mit Ausnahme einiger Acres um die Gebäude herum. Vor: 
banden Find: eim quter Stall 30x60, 18 Fuß Doc, genügend Naum für Vieh und 
Heu; ein ausgezeichnetes Wohnbaus, twelches, wenn gewünicht, alle< nach dem Ernte: 
Zahlunasplan verfauft wird 

Um nähere Auskunft wegen der nbenaenannten Farmen wende man fich an die 


GOOSE RIVER INVESTMENT CO., 
; B +, Präi 
Be Roninton, Su. MAYVILLE, N. D. 
Die oben beichriebenen Farmen find in einer quten Gegend gelegen, wo verichie: 
dene Arten Getreide und Gemitie mit gutem Erfolge gezogen werden und die Ernten 
aute Preiie bringen. Leute die fleißig und umfichtig in ihrer Arbeit find fommen dort 
aut vorwärts Dieies Land gehört Geichäftsleuten, die feine Farmer find, daher wol 
len fie eö verfaufen. 


befannt als die nördliche Hälfte von 


Deutsche Buchhandlung 


3). F. Toevs & Co. 
für — 

Bücher aller Urt, denifch w. englivch, 
Tapeten (Wand:Papier). 
Smportiren Bücher Direct vom Ausland 

Rn 504 Main Str, Uewton, Ban. 


Im füntichen tinnefoln — 


und zwar in den Gounties Martin, Jackſon, Nobles, Murray und 
Gottonwood bieten wir 28,000 Acres beiten Prärie-Landes, ſowie eine 
Anzahl auserlefen gut eingerichteter Farmen zu mäßigen Prei— 
fen und günftigen Bedingungen zum Verkauf an. Das Land 
ift ungemein fruchtbar und Yichert reiche Ernten von Korn, Weizen, 
Roggen, Gerjte, Hafer und Flachs, ſowie allen Wurzelfrüchten. Diefe 
Gegend it eine von den wenigen, die auch in dieſem Jahre eine qute 
Ernte aufweilen können, wo man Fehljahre nicht fennt, mo der Far 
mer mit Zufriedenheit gelegnet ift. Die Yändereien werden frei von 
unfern Agenten gezeigt. Wegen genauer Austunft und Karten wende 
man fich an 31—46'94 


HANSEN & GROEGER, 
310 GHAMBER OF COMMERCE BLOG., CHICAGO, ILL. 
2 Käufern wird der Eiienbahn: Fahrpreis aus der eriten Anzahlung vergütet. 
deten Damenwelt, welche aufmerf: 
jam die Kunjtberichte weib- 
licher Induſtrie verfolgt, ein 
praftiihen Berwenbbarkeit 
bisher nirgend angeboten wurbe. Diejes 
Outfit enthält Zeichnungen für Alles, 
er daß irgend eine Dame bie Ans 
prüche einer gewählten Kundſchaft leicht 
befriedigen und fi fo einen angenehmen, fidheren Ber: 
u bieten, alte abgebrauchte Sachen wegzgulafien, bes 
ſonders folde, melde man _ unter „Stampedb:Goobs* 
in jedem Store billigft fau- fen kann, und nur Zeich⸗ 
dernen Materials geitatten. ( Zu zahlreich um den ganz 
gr Anhalt des Germania:Dutfits 2. anzuführen erwähnen wir nur einige wenige Saden, unter 
nderem 3 Alphabete, ein 3* Old Engliih Style, plain, ein 1” Roman Style, fancy, und ein 1” Script 
Style, plain; ferner ein grakes Blattermufter, rund 1 7* Diameter, zum Ausjchneiden rund um und aum füllen 
mit fancy Stigen, für gleiche Arbeit eim großes Blatt 14* quabrat; Schleifen Mufter mit Buttercups 16*, 
elegantes Kiffen Pattern, ferner Scleifen Zeihnung mit Orchid 14*x12* für Scarf:End, Kiſſen, Tidy etc,, 
Gonventional Zeihnung 7x15 für Scarf End, 6 Doilg:Mufter in moderniten Style. Für Roman Embroidery 
oder Ausichneide Arbeit z DB: ein Toiletten Kiffen 9* Diameter, zwei tepeating Borders 62x3* tief, Ede für 
Tablefquar: etc; für Dresden⸗Style: ein Streublumenmufter, Veilchenz ferner reihe Auswahl für Tablett und 
Duffet:Deden, Hot Bisquit⸗, Brod⸗ und Käje Teller Decchen, elegante Zweige und Bouquets in Blumen, 
Karrenfraut, Früchten, Külborn, etc. Größe 15”x9* —8"x6*, Muit:r für Baby Eiaban, Kravatten Kaiten, 
Bedſpreads, Montellambreguins, Tijheden etc ‚etc. Alle unjere Mufter find durchaus Forreft gezeichnet und 


fauber geſtochen, fo daß fie hunderte von Malen benupt werben können; das beigegebene Pulver ijt von feinfter 
Qualität und fann nad beiliegender Anmweijung = ohne Hite auf jedem Stoff befeitigt werden. 
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Che Germania Itamping Ontfit 
StampingsDutfit, wie es in 
was zur Verihönerung eines koſigen 
dienit erwerben kann. Die Gründe welde uns zur Auss 
nungenzu Bringen, Diemirt- lich ihren Aweden ent: 


Wir übergeben Hiermit ber gebil⸗ 

feiner Reichhaltigkeit und 

Heims beitragen fann nnd iſt fo reiche 

wahl dieſes Outfit veranlaffen find: etwas abjolut Neues 
jeden. bie A Stide und mos 





Der Preis von diejem eleganten „Stamping=Ouifit,, ift 
> TOTEN AN ZN 81.00, und 15 Gents für Poftmarke. Wır verienden 
3 oO 
IAIAMILINLAT tie, Jwelty, ete., mit jeder Betellung frei; oder Gatas 
loaue allein für 2 Gent Poſtmark. 


unferen großen Gatalogue von Stamping Dutfits, Novels 
LADIES ART CO., BOX 1001, >T. LOUIS. MO. 





| 


| 


zu verichenfen 

Mir werden in jedem County einen Agenten für unjere Gürtel anftellen, und derjenige 
der die Agentur zu übernehmen wünſcht, möchte fich fofort bei uns melden ehe wir einen 
Aoenten anjtellen, Wir zahlen unjern Agenten liberale Commiſſion. 


Um Zeugnijje und Näheres jchreibt an 


Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 


HILLSBORO. KANS. 


Das Horicon=Spinnrad. 
Patentirt. 374-3695 
Dieies Spinnrad geht ohne 
Schnur, lauft leichter, fpinnt 
bejjer, it ichöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
drei Doll Beitellungen adreijire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis, 


>. 
E. F. Glaaſſen, 
Deutſches 
Fund, Feih- und herticheruugs— 
Gelchäft. 
Farm:Anleihen zu den niedrigiten Zinfer 
eine Specialität. 
Verfichert gegen ;feuer und Sturm_ü 
den beſten Geiellichaften zu den niedrigften 
Raten. Berfauft Dcean Billete für der 
Norddeutichen Lloyd und jchicft Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22'94--21'96 
Dffice unter der Erften Rational:Banf, 
Newton, Kanfas. 











Marktbericht. 


26. October 189. 
Chicago, ZN. 
Somıner werzen, No. 2 
Wintermweizen 
Mais 


onsen, WO. Bu... 400400 
Gerſte 


Kühe, Bullen ꝛc. .. . . . .. 
Kälber 


Milwaukee, Wis. 
Weizen, No.2 
Gerſte No. 2 
Viehmarkt. 
8 2.75— 4.50 
1.50- 550 
1.50— 2235 
20.00—35 00 
1.50 — 275 
4,380 — 5 WU 
1 75— 2.50 


2 25— 350 


Milchkühe 
Kühe 
Schweine. 


Lämmer.... 


Minneapolis, Minn. 

Weizen, No. 1, nördl 
RE... WR 
No.1, hart 


Duluth, Minn, 
Weizen, No. 1, hart 
No. 1, nördl. 
No.2, 
No. 3, 


St. Louis, Mo, 
a Winner ns j 
Mais,No. 2 
Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 





Stiere 
ars 
Schweine 
Kanfas City, Mo. 


Weizen, No. 2, hart 
No. 2, roth.. 
Mais No. 2 


Viehmarkt. 
$2.25-3 65 


3 00—4 25 


Omaha, Neb. 
Biebmarft. 





RE $4.20—4.80 


23’94-24’95 


Nieren, 


Blut 
und Leber 


werden durch den Gebrauch des alten be— 
kannten ſchweizer-deutſchen Heilmittels regus 
litt: Sorni's Alpenkränter Biut- 
Beleber, 

Bright’S Nierenfranfheit war bis- 
ber immer von jogenannten regelmäßigen 
Aerzten als unbeilbar betrachtet, aber eine 
milde botaniiche Arznei, wie 

—— 3 
Forni's Alpenkräuter 
Blut-Beleber, 
it ein gutes Gegenmittel und, wie viele 
andere Krantheiten, weicht auch dieſe feiner 
Wirfungäfraft. 


Schreibt für „Sreantenbote‘‘, neueite Ausgabe. 
Er wird koſtenfrei veriandt, wenn man fich wendet an 


Dr. Peter Fahrney, 
112 & 114 S, Hoyne Ave., Chicago, Ill, 


Die Eranthematifhe Heilmethode, 
(Put Baunſcheidtismus genannt.) 
Ein fiheres uno 3° verläffiges Heilmittel. 

Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, bie allen Medicinen und Salben Troy 
geboten haben, kann man diefc# Heilmittel als lehten 
Rettungs- Anker mit Zuverfiht anmwenden. ZTaufenbe 
von Kranken, bie von den Nerzten aufgegeben wurden, 
daben durch bie Anwenbung b @felben ibr Leben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mi 
dber die wunderbar: n Curen dieſer m ⸗ 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur anf, 
bandlung aller Krankheiten findet man in m 
kehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 

eg SErlänternbe Sirculare werben bortofrei ‚uger 
fandt. Nur allein echt un» beilwistend zu erhalten von 

John Linden, 
Special-Arzt der "Fanthemarifhen Heilmethode, 
Dffice 140 Arcade, 

Letter Drawer W. Cleveland, Obio, 
num gs vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 


Der Blinde ſehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probir: haben. Auch 
heile ich eine Perſon aus jedem Tomnibip 
unentgeltiih, wenn fie zu mir kommt. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 Sanilac Co., Croswell, Mich, 


Mit großem Vergnügen beftätige ich hiermit, daß mir 
Gottfried Millbrandts Augenmedicin jehr viel geholfen 
bat. Ich war fieben Jahre vollftändıg blind und nach⸗ 
dem ich jest die Medicın des Genannten drei Monate 
angewandt, jehe ih fo viel daß ich allein herumgeben 
und zıemlich Arbeit verrichten fann. 9—8’95 

Anna Halder, Battle Ereef, Mich, Bor 1527. 


Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut⸗ 
frankheiten und Verletzungen ift 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandwun— 
den, Quetihungen, Geſchwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
Kopfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art. — Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Golbader) 
leiden, empfohlen. 
Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel Fehlihlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blehbüchien ver: 
ſchickt, groß genug um mehrere Berfonen 
damit auszubeilen. Da fie ihre heilſame 
—_ nie verliert, fann fie auch jahres 
lang aufbewahrt werden Gebrauchsanmweis 
fung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Cts. 
Das Recept zu dieier Salbe ijt ein Erb: 
aut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasjelbe einer leidenden Menſchheit zu 
aute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beitätigen alles was von 
ihren beiliamen Cigenichaften behauptet 
wird. — Beitellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart,Ind. 











